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Brüning vor dem Reichstag 


Abrechnung mit den Nationalſozialiſten — Keine Preſtigepolitik 5 Bekennknis zu Hindenburg 


u Verlin. In der Donnerstagſitzung des Reichstages 


9 ach den Ausführungen des Abgeordneten Leicht 
Ire, unter allgemeiner Spannung Reichskanzler Dr. 
fue. Ing das Wort. Von den Kommuniſten kommen 
umu „Dunger kanzler“. Der Präſident ruft einen 
bt zun ſtiſchen Abgeordneten zur Ordnung. Der Kanzler 
Me. mächſt auf die Außenpolitik ein und führt dazu 


Die Lage iſt außenpolitiſch ſo geſpannt, wie 
elten vorher. Die Situation ändert ſich von 
ag zu Tag. Von Tag zu Tag können Ereig⸗ 
niſſe eintreten, die neue Maßnahmen jeder 
W. einzelnen Regierung erforderlich machen 
Aut lebe Be ... lönnen. j 
nen in einer Zeit mit gleicher Nervenausſpan⸗ 
wie im Kriege. Es iſt tatſächlich ſchon ein blinder 
N 1 wirtſchaftlicher Be ue in der ganzen Welt ent⸗ 
In einer ſolchen Zeit kommt alles darauf an, 
bir Kaltblütigkeit und ohne Rückſicht auf inner⸗ 
1 litiſche Agitation die Sache des Landes zu 
enn trachten, zu formulieren und zu verteidigen. 
man Kritik übte an meinem Auftreten in Genf, jo 
N 95 ohne näher auf die Einzelheiten einzugehen, vor 
In ganz klares: Wort grundſätzlich ausipreten: 
„werde mich nie dazu verleiten laſſen, eine 
Mieſtigepalitit zu machen mit Nückſicht auf Agi⸗ 
Lettensbedürfniſſe im. Innern, wodurch die 
ebensintereſſen des deutſchen Volkes auf 
J. De lange Sicht gefährdet werden könnten. 
age Reichskanzler ſprach dann über die Memel⸗ 
r Ar das Reparationsſyſtem, die Regelung 
er die bee itsloſigkeit und gab ein umfaſſendes Bild 
Di Lage Deutſchlands. 
NG de Rede des Kanzlers wurde mehrfach durch Zu⸗ 
N erhebliche Störungen, insbejondere von national: 
ae Beet Es hagelte Ordnungs⸗ 
Jin usſchließungen. 
Jun Ned chließung 


5 entgegen 
Wenn mit dem Syſtem vom 9. November nicht das Ge⸗ 
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* 1 
g jondern daß er, Brüning, damals einer Gruppe 
5 er Lale, der die Niederwerſung der 
nit du = wolut on zu danken geweſen ieh. 
kat der om Teil der Rede, in dem ſich der Reichskanzler 
Wndid Vorgeſchichte der Präſidentſchafts⸗ 
Gasführ atur Hindenburgs auseinanderſetzte, waren ſeine 
u. tungen ebenſo leidenſchaftlich, wie vielſach ironiſch. 
„ z als er darauf hinwies. daß die Nationalſozialiſten 
d über nee 8 die Macht Ban ir 75 
aber gten, daß ſie es nicht könnten, daß dazu 
Kin auch ein gewiſſes Maß an politiſchem 
Verſtändnis gehöre. 
e doch ſeine Kompetenzen als Reichskanzler, 
du zu cer Oppoſition auch noch die Rezepte 
do Marg, n die Hand gäbe. Hervorhebung verdient 
harten Betonung, daß Brüning dem Neichspräſi⸗ 
nude, 0 mehrfach ſeinen Rücktritt angeboten 
ng Fin auch der Oppoſition den Weg zu der Zuſtim⸗ 
* Kandidatur Hindenburg frei zumachen. 
Plast dings erklärte er zugleich. daß er ſeinen 
4 nicht räumen wolle, um dem Chaos Platz 
Red, u machen. 
deltvone deg Reichskanzlers, und vor allem das tempera⸗ 
ede olle B 1 6 
e ſand zu Hindenburg am Schluß ſeiner 


Ne. zekenntnis 
8 in der Mitte ſtärtſten Beifall. 


t Blätter zur Reichskanzlerrede 
n. Die Rede des Reichskanzlers findet in den Ber⸗ 
A; Rede 2 ein lebhaftes Echo. Die „Hermania“ nennt 
mil gegen 1. großen und geſchloſſenen geführten Ans 
Any. Aula die nationale Opp oſition, die unter ſeiner 
zur zumengebrochen ſei. Die Rede habe alle aufgerüttelt 
Entſcheidung gezwungen. 


lin 


„z aten Stellungnahme und 
h roh u meitung“ ſchreibt, "Re gleube die Meinung 

! Mehrheit des Volbes richtig wiederzugeben wenn 
daß im Volke das Jutereſſe an den Mitteln und 


9 — 28 i 
Rettung Deutſchlands größer ſei, als an den 


Abwarten für die Zukunft 


Wortgefechten, die der Zentrumskanzler den Wis 
derſachern ſeiner Partei und ſeines Syſtems geliefert 
habe. ? 
Der „Börienfturier“ hebt als bemertenswert hervor, 
da der Kanzler darauf hingewieſen habe, die Repara⸗ 
tionslöſung ſei die wichtigſte Vorausſetzung, um 
gleichzeitig mit Frankreich auch über Fragen wirtſchaftlicher 
Art zu einer Verſtändigung zu kommen. Der „Lokalanzei⸗ 
ger“ ſagt, Reichskanzler Brüning habe ſich die Abwehr gegen 
die Angriffe der deutſchnationalen Sprecher gar zu leicht ge⸗ 
macht. Die Grundlage für eine politiſche Unterhaltung ſei 
nicht mit einem Manne zu finden, der vom Völkerbunde noch 
Heil erwarte. Die „DA“ ſtellt feſt, daß ſich die Rede Dr. 
Brünings in ſachlicher Beziehung auf hohem Niveau bewegt 
habe. Die außenpolitiſchen Bemerkungen ſeien allzu ſorgſam 
abgedämpft geweſen und hätten nicht durchweg befriedigt. 
Nach dem „Berliner Tageblatt“ lag der Höhepunkt der 
Kamzlerrede bei der Behandlung der innerpolitiſchen 
Fragen. Sie ſei eine Abrechnung mit den Nationalſozialiſten 
seweieu, die nur die Rückſichtsloſigteit in den Schlußfolgerun⸗ 


en labe vermilien. lajjen, „ Dig-„Deutice Zeitung“ {hieibt, der 


Außenminiſter Brüning habe der nationalen Außenpolitik ab: 
gejagt, indem er verkündete, ex werde ſich nie dazu verleiten 
laſſen, Preſtigepolitik zu „treiben: 8 g 

Der „Vorwärts“ bezeichnet die Reichskanzlerrede als 
gemäßigt konſexvatip, die erbitterte Schärfe, mit der 
er die äußerſte Rechte angegriffen habe, zeige den Riß, der 
zwiſchen den bürgerlichen Parteien klaffe. 
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Rücktritt des ſapaniſchen Finanzminifters 

Takahaſchi, der japaniſche Finanzminiſter, will als Proteſt gegen 

die keſtſpieligen Aufwendungen für den Feldzug um Schanghai 
zurücktreten. 


Adolf Hitler eingebürgert 


Braunſchweig. Der Führer der RSDAP., Adolf 
Hitler, iſt von der braunſchweigiſchen Regie⸗ 
rung mit jofortiger Wirkung zum RNegie⸗ 
rungsrat an der braunſchweigiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in Berlin ernannt worden. Adolf Hitler iſt 
damit deutſcher Staatsbürger geworden. Die Urkunde über 
ſeine Ernennung wurde vom braunſchweigiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Küchenthal und dem Miniſter Klages am Don⸗ 
nerstag nachmittag unterzeichnet. 


ane Mißtrauensantrag 
gegen Loebe 

Verlin. Die nationalſozialiſtiſche Reichstagsfraktion hat 
im Reichstag einen Mißtrauensantrag gegen den Reichs⸗ 
tagspräſidenten Loebe eingebracht. Der Aelteſtenrat ſoll 
darüber entſcheiden, ob ein ſolcher Antrag zulaäzſig iſt. 


CThineſiſcher erfolgreicher Gegenſtoß 

Schanghai. Der japaniſche Angriff am Mitt⸗ 
woch hatte am Nachmittag einen chineſiſchen Gegen⸗ 
ſtoß zur Folge. Dabei konnten die Chineſen den über⸗ 
raſchen Japanern fait das ganze am Vormittag verlorene 
Gelände wieder entreißen. Ein Angriff der Japa⸗ 
ner auf Kiangwan brachte dieſe in Beſitz des Weſtteils van 
Kiangwan. Die chineſiſchen Verluſte werden auf 2000 
Mann geſchötzt. 5 i 


den. 


Brünings Ankwork 
Die mit großer Spannung erwartete Rede des Reichs⸗ 
kanzlers dürfte wohl kaum den Erwartungen entſprochen 
haben, die man auf ſie gelegt hat. Eine Klärung der 
innerdeutſchen Verhältniſſe iſt nicht eingetreten und dürfte 
auch vor der Löſung der Reparationsfrage kaum eintreten, 
denn die jetzt folgende Reichspräſidentenwahl wird nur den 
Siedepunkt der Reibungen ſteigern. Die Nationalſozialiſten 
und Kommuniſten ſehen ihren Weizen blühen und hegen 
Hoffnungen des Umſturzes, immer in der Meinung, daß 
ihnen die politiſche Macht in die Hand fällt, wenn das 
Syſtem Brüning verſchwindet. Haben die Kommuniſten 
Brüning mit dem berühmten „Hungerkanzler“ empfangen, 
ſo bemühten ſich die Nationalſozialiſten, ihn möglichſt durch 
entſprechenden Skandal nicht reden zu laſſen, beſonders 
dann, wenn er unter ihrer Adreſſe einige unbequeme Wahr⸗ 
heiten geſagt hat. Man kann die Ausführungen des Kanz⸗ 
lers nur als eine Wiederholung all deſſen bezeichnen, was 
im Laufe der letzten Wochen amtlich bereits verlautbart 
worden iſt. Eine neue Idee, weder in der Innen, noch in 
der Außenpolitik, iſt nicht zu bemerken und der Appell an 
die Vernunft dürfte kaum praktiſches Ergebnis zeitigen, 
nachdem man den Nationalſozialiſten ſelbſt den Weg zum 
politiſchen Größenwahnſinn geebnet hat, indem ſie ſowohl 
von Hindenburg als auch von Groener und Brüning zur 
politiſchen Ausſprache eingeladen worden ſind. Nux ein 
Vergnügen konnte der Reichskanzler den Nationalſozialiſten 
bereiten, als er erklärte, daß er nicht zu den „November⸗ 
verbrechern“ ſtehe, denn er habe am 9. November bei einem 
Truppenteil geſtanden, welches bereit war, die „Revolution“ 
niederzuſchlagen. Es war dies für die Linke nicht angenehm, 
zu hören, welchen Kandidaten als Kanzler ſie zu verteidi⸗ 
gen hat, aber der Fauſtſchlag hat bei den Nationalſozialiſten 
geſeſſen. Faſt konnten ſie den Kanzler als ihren Geſin⸗ 
nungsfreund begrüßen, wenn ſie in ihren politiſchen Aus⸗ 
fällen, nicht jede Grenze der Vernunft verlaſſen hätten. 
Außenpolitiſch verteidigte der Reichskanzler ſeine Stel⸗ 
lungnahme in Genf, die vielfach angegriffen worden iſt, 
verwies auf die Ereigniſſe im Fernen Oſten, die auch fur 
Deutſchland von großer Bedeutung ſind und von denen er 
nur wünſcht, daß ſie friedlich beigelegt werden. In der 
Memelfrage habe man eine Haltung eingenommen, um 
nicht alle Brücken zu Litauen abzubrechen, aber den deutſchen 
Standpunkt zu wahren, was auch gelungen ſei und ſchließ⸗ 
lich zu erwarten iſt, daß ſich der internationale Gerichtspof 
auf die deutſche 1 > ſtellen werde. Bezüglich der 
Angriffe auf den ruſſiſch⸗polniſchen Pakt, erklärt der Kanz⸗ 
ler, daß Deutſchland über den Gang der Verhandlungen in 
jeder Phaſe unterrichtet war, und daß im Artikel 2 dieſes 
Paktes, Rußland jederzeit die Freiheit habe, ſich den Ver⸗ 
pflichtungen zu entziehen, wenn Polen einen dritten Staat 
angreift oder ihm den Krieg erklären ſollte. Die national⸗ 
ſozialiſtiſchen Befürchtungen, bezüglich der deutſchen Dit: 
politik, ſind jedenfalls überholt und unbegründet, die Re: 
gierung habe alles getan, um die deutſchen Rechte zu 
wehren. Die Reparationskonferenz ſei für ein ſpäteres 
Datum vorgeſehen, der Reichskanzler habe ſeinen früheren 
Ausführungen nichts hinzuzufügen, Deutſchland iſt nicht in 
der Lage, ſeinen Verpflichtungen aus dem Youngplan nach⸗ 
be und wird dies auf der Reparationskonferenz ver⸗ 
echten. 
g Die innerpolitiſchen Verhältniſſe Deutſchlands ſind mit 
dieſen Reparationsverhandlungen auf das engſte verbun⸗ 
Erſt wenn hier eine Löſung erzielt werde, iſt die 
Vorausſetzung einer weltwirtſchaftlichen Entſpannung gege⸗ 
ben und dann erſt kann man auch mit einer Milderung der 
Arbeitsloſigkeit rechnen. Sie kann nicht im Rahmen des 
Reichs allein liquidiert werden, hier ſpielen internationale 
Faktoren eine gewaltige Rolle und dieſe wiederum ſind erſt 
reif, wenn die Reparationsfrage gelöſt iſt. Was im Nahmen 
der deutſchen Wirtſchaft möglich iſt, wird getan, um die Ar⸗ 
beitsloſigkeit zu beheben, aber die Ausſichten ſind nur ſehr 
ger eng. Die Regierung wird alles in die Wege ſetzen, um 
eine neue Preiswelle zu verhindern, aber die radikale 
Agitation gewiſſer Kreiſe laſſe der Regierung nur wenig 
Zeit zu dieſer Arbeit. Die Regierung habe verſucht, inner⸗ 
politiſch eine Entſpannung herbeizuführen, indem fie die 
NMeichspräſidentenwahl im Reichstag vollziehen laſſen wollte, 
um dem deutſchen Volk einen Wahlkampf zu erſraren. Die 
ſogenannten nationalen Kreiſe haben dies verhindert. Wenn 
Goebbels der Regierung den Vorwurf mache, daß ſie den 


Bürgerkrieg begünftige, fo fei dies das ſtärkſte Stüg in 
den Schützen zu⸗ 


dieſer Debatte und der Vorwurf falle auf 
rück. Im Gegenteil, das Eingreifen der Reichsregierung 
habe weitere Ausſchreitungen verhindert und der Reichs⸗ 
kanzler hofft, daß die Mittel der Staatsexekutive ausreichen, 
um jeden Keim des Umſturzes zu vernichten. 

Der Reichskanzler erklärt weiter, daß er bereits 
wiederholten Malen ſeinen Rücktritt dem Reichspräſidenten 
angeboten habe, aber, ſolange er deſſen Vertrauen beſitze, 
werde er auf ſeinem derantwortlichen Poſten ausharren. 
Jedenfalls hat die Rede des Reichskan⸗lers nicht die Klä⸗ 
rung gebracht, die man erwartete, die Politik des jetzigen 
Kurſes, weder rechts, noch inks, wird fortgeſetzt, die Tore 
ſtehen offen, es kann jeder eintreten, wohin er will. Die 
Abrechnung mit den Nationalſozialiſten iſt ausgeblieben. 
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Am den ruſſiſchen Abrüffungsvorfchlar 

Genf. Die Ausſprache im Konferenzausſchuß der Abrüſtungs⸗ 
'onferenz über den Vorſchlag der Moskauer Regierung auf un⸗ 
eingeſchränkte ſofortige Abſchaffung aller Rüſtun⸗ 
gen nahm einen bewegten Verlauf. Es jtand von 
vornherein feit, daß die ſowjetruſſiſchen Vorſchläge vor der 
großen Mehrheit der Konferenz abgelehnt werden 
würden Litwinows Antrag jand warme Unterſtützung durch 
den türkiſchen Außenminister und den Vertreter Perſiens, 

In der Ausſprache gab Botſchafter Nadolny eine Er⸗ 
klärung ab, in der er von neuem ausdrücklich feſtſtellte, daß der 
Abkemmensentwurf des Völkerbundes nur den allgemeinen 
Rahmen der weiteren Verhandlungen bilden könne und daß 
ſämtliche Vorſchläge der einzelnen Abordnungen auf dem Wege 
völliger Gleichberechtigung behandelt wer⸗ 
den müßten. Der Vorſchlag Litwinows auf eine allgemeine, 
für alle Mächte gleich wirkſame Abſchaffung der Rüſtungen 
ſtelle das große Ziel dar, mit dem Deutſchland lebhaft ſympathi⸗ 
liere, da dies die ideale Löſung des Abrüſtungsproblems wäre. 
Wenn ſämtliche Mächte mit der völligen Abſchaffung der 
Rüſtungen einverſtanden wären, jo würde ſich Deutſchland einer 
derartigen Entſcheidung beſtimmt nicht widerſetzen. 

Der erſte Vorſtoß gegen den ſowjetruſſiſchen Antrag ging 
ſodann von dem griechiſchen Geſandten Politis aus, der 
dem ruſſiſchen Antrag die franzöſiſche Sicherheitstheſe ontgegen⸗ 
ſtellte und eine internationale Organiſation der Sicherheit und 
des Friedens forderte, die die Weltordnung zu garan⸗ 
tieren hälte. N 

Der ſpaniſche Botſchafter Madariaga ſuchte in einer 
längeren geiſtvollen Rede die Unmöglichkeit des ſowjetruſſiſchen 
Vorſchlages nachzuweiſen. 


Notwendigkeit einer politiſchen 
und wirtſchaftlichen Neuordnung 


London. In einem Leitartikel über Ungarn und Heſter⸗ 
reich fordert die „Times“ erneut die baldige Regelung 
der Tributfrage. Ungarn ſei infolge der Finanzpolitik 
des Grafen Bethlen zum großen Teil ſelbſt an feinem augen⸗ 
blicklichen Unglück ſchuld. Die Lage der öſterreichiſchen Wirt⸗ 
ſchaft erfordere eine gemeinſame internationale Aktion. 
Die Löſung des Problems Ungarns und Oeſterreichs könne nicht 
länger mehr ſich ſelbſt überlaſſen bleiben, ohne die Feſtigkeit 
Europas auf das Ernſtete zu gefährden. Eine wirkliche Wie⸗ 
derherſtellung der Finanzlage dieſer beiden Länder 
könne nicht mehr pon einer allgemeinen Regelung getrennt 
werden, durch die die politiſchen und wirkſchaftlichen Ursachen 
der gegenwärtigen Depreſſion aus der Welt im allgemeinen 
und insbeſondere aus Mitteleuropa beſeitigt werden müßten. 
Der erſte Schritt in dieſer Richtung müſſe offenſichtlich die Re⸗ 
gelung der Reparationsfrage fein, dann müſſe die Frage der 
Zollmsuern zwiſchen den Nachfolgeſtaaten in Angriff genommen 
werden. Solange keine Verſtändigung in der Zollfrage er⸗ 
folge, könne man ſich kaum vorſtellen, wie Oeſterreich und Uns 
garn noch weiter beſtehen können. 


Das norwegiſche Kabinett umgebildet 
Oslo. Nach vielen Schwierigkeiten iſt es gelungen, das 
Kabinett für die Dauer der Krankheit des Miniſterpräſi⸗ 
denten Kolſtad umzubilden. Landwirtſchaftsminiſter 
Sundby wurde zum Finanminiſter ernannt, Das Mit⸗ 
glied des Storthings, Kirkebye Garſtad, führendes Mitglied 
der Bauernpartei (Regierungspartei), wurde Landwirt⸗ 
ſchafteminiſter, Außenminiſter Braadland iſt während der 
Krankheit Kolſtads ſtellverttetender Miniſterpräſident. Die 
Ernennungen werden im heutigen Stadtrat erfolgen. 


Der „Schnellwähler“ 
Eine praktiſche Erfindung für das Fernſprechweſen. 
Der „Schnellwähler“ N Vordergrund) iſt eine von der 
Keichspoſt jetzt zugelaſſene Zuſatzeinrichtung für das Tele: 
ion, die den Fernſprechverkehr mit denjenigen Fernſprech⸗ 
teilnehmern, die man beſonders häufig anruft, jehr bes 
ſchleunigt. Der „Telerapid“ trägt auf einer Achſe 50 aus⸗ 
wechſelbare Scheiben mit ebenjoviel Fernſprechanſchlüſſen. 
Man braucht, um einen beſtimmten Anſchluß zu erreichen, 
weder Amt noch Nummer zu nennen, noch bei Selbſt⸗ 
anſchlußapparaten die Scheibe zu drehen, ſondern ſtellt ein⸗ 
fach mittels des kleinen Knopfes am „Telerapid“ den ge⸗ 

ſuchten Anſchluß ein. 


Blick in den Hauptſaal der Berliner Börſe, 


Mosler, der Präſident der Berliner Börſe. — Am 


Komwno. Der litauiſche Außenminiſter Dr. Zaunius 
äußerte ſich nach ſeiner Rückkehr aus Genf vor Vertretern 
der in⸗ und ausländiſchen Preſſe ausführlich über die Mentel⸗ 
frage und die weiteren Maßnahmen der Zentralregierung. 
Zaunius erklärte daß der Konflikt für Litauen 

ſeine endgültige Erledigung in Genf gefunden habe. 
Wenn die Unterzeichnermächte dem deutſchen Antrag auf Ein: 
leitung eines Verfahrens vor dem Haager Gerichtshof zuſtim⸗ 
men ſollten, habe Litauen nichts zu befürchten. Der 
Gouverneur des Memelgebietes könne mit den Mehrheitspar⸗ 
teien über die Bildung eines Direktoriums nicht mehr verhan⸗ 
deln, weil dieſe einer Aufforderung vom 9. Februar nicht nach⸗ 
gekommen ſeien und auch jetzt in einem Schreiben ihren Proteſt 
gegen die Abſetzung Böttchers aufrecht erhielten. Der Gouver⸗ 
neur werde einen ſolchen Landespräſidenten ernennen, bei dem 
man nicht zu befürchten habe, daß er einen Konflikt hervorrufen 
werde. Die Regierung lönne nicht einen Mann ernennen, der 
nach ſeiner Ernennung ſofort eine Fahrkarte 
nach Berlin löſe. 4 
Berlin. Fierzu iſt zu bemerken, daß die memelländiſchen 
Mehrhefts parteien, die kurz nach der Abſetzung Böttchers an fie 
gerichtete Aufforderung zur Bildung eines neuen 
Direktoriums deshalb abgelehnt haben, weil ſie 
die Genfer Entſcheidung abwarten wollten. Nachdem der Rat 
ſich dahin ausgeſprochen hat, daß ein neues Direk⸗ 
torium des Vertrauens des memelländiſchen 


Ftuntreichs Abrüftungsfabotoge 


Neuer Vorſtoß Tardieus — Einſetzung eines politiſchen Ausſchuſſes gefordert 


Genf. Im großen politiſchen Ausſchuß der Abrüſtungskon⸗ 
ferenz erfolgte am Donnerstag ein neuer Vorſtoß von 
franzöſiſcher Seite. Tardieu erklärte, der Ablommensentwurf 
des Völkerbundes ſei einſtimmig vom Ausſchuß als die Grund⸗ 
lage der Verhandlungen angenommen worden. Deshalb müß⸗ 
ten, entgegen dem von der Vollkonferenz bereits angenomme⸗ 
nen Beſchluß, die Einzelausſchüſſe der Konferenz entſprechend 
den Beſtimm ungen dieſes Abkommensentwurfes 
gebildet werden. Er beantragte die Einſetzung dreier Aus⸗ 


1. für die aktiven Truppenbeſtände; 5 

2. für das Kriegsmaterial; 

3. für die Heeresausgaben, 
Gliederung der Ausſchüſſe nach den Land⸗, 
Haushaltsfragen beſchloſſen hatte. 

Tardieu verlangte ferner die Einſetzung eines 
litiſchen Ausſchuſſes, der die gefamten politiſchen Sicherheits⸗ 
fragen durcharbeiten ſoll. asi Standpunkt 
könne die Abrüſtung nicht nur auf dem Gebiet technicher Maß⸗ 
nahmen behandelt werden, ſondern es müßten gleichzeitig auch 
die politiſchen Fragen maßgebend ſein. Der politiſche Aus⸗ 
ſchuß müſſe ſich mit der Organiſierung des Friedens und der 
Kontrolle der Rüftungen befaſſen 

Dieſer Vorſtoß Tardieus entſpricht der geſamten Haltung 
Frankreichs auf der Abrüſtungskonferenz, das Sicherheitspro⸗ 
blem gleichzeitig mit dem Abrüſtungsproblem zur Verhandlung 
zu ſtellen und praktiſche Ergebniſſe auf dem Gebiet der Abrü⸗ 
ſtung von der gleichzeitigen Schaffung neuer Echerheitsguran⸗ 
tien und der Stabiliſierung des durch A Verſailler Vertrag 


während die Vollkonferenz die 
See⸗, Luft⸗ und 


vierten po⸗ 


geſchaffenen Zuſtandes abhängig zu machen.“ Der Vorſchlag Tar⸗ 
dieus führte, wie zu erwarten war, zu Leiner grundſätzlichen 
Ausſprache. 


Die Bedeulung der Bildung 
des franzöſiſchen Ausſchuſſes 


Genf Mit da Annahme des franzöſiſchen Antrages 
auf Bildung des politiſchen Ausſchuſſes hat die franzöſiſche Re: 
gierung den erſten großen Sieg auf der Abrüſtungskon⸗ 
ferenz zu verzeichnen. Nunmehr hat die franzöſiſche Negie⸗ 
rung die Möglichkeit, Jeden praktiſchen Tortſchritt auf dem Ge⸗ 
biet der Abrüſtung davon abhängig zu machen, daß gleich⸗ 
zeitig im politiſchen Ausſchuß die von Frankreich geforder⸗ 
ten Bürg'chaften für die Aufrechter haltung des in Ver⸗ 
ſailles geſchaſſenen Zustandes hergeſtellt werde. 


die für den deutſchen 


Zur Wie der- Aufnahme des deulſchen Börſenverkehrs | 3 


0 räſide 3 b Am 25. Februar nehmen die deutſchen Börſen wieder den ref, en 
auf, nachdem ſie infolge der internationalen Finanzkriſe, die dem engliſchen Pfundſturz folgte, ſeit September 9 
Jahres geſchloſſen waren. 4 


Außenminſſer Zaunins über de Memel 


Ausſchaltung der Mehrheitsparteien bei der Ernennung des Landespräſidenten 


erichts ra 
Pries einen Beſuch ab, dem früher ſchon Merkys den u 


in England ſogar eine Maſchine erfunden, die S 


Aktienrerkehr maßgebend iſt. Unten links h 


tage 


Landtags gebildet werden muß, ift ese 
ſtändlich eine neue Lage geſchaffen. Wen 
litauiſche Regierung jetzt Verhandlungen wit den 7 

parteien ablehnt, jo ſetzt fie ſich damit nicht nur in A 
fen Gegenſatz zum Ratsbeſchluß, ſondern 
zum Memelabkommen. 


a 
Behandlungen über das memelek 
Landesdireftorium 1 
Memel. Während Gouverneur Merk ys am 9 10 
tag noch in Kowno weilte, um mit Außenminiſter 3 ct 
über die weiteren Maßnahmen im Memelgebiet zu Fine 
iſt. wie verlautet, der kommiſſariſche, von Merkys 1657 
ſetzte Präſident des Direktoriums, Toliſchus, Ich een N 
reichlich amtsmüde. Er hat auch eine Reiſe FA 
Memelgebiet unternommen, um einen geeigneten 1. 4 
daten für die Nachfolge Böttchers ausfindig zu mathe 10 
ſtattete er am Mittwoch in Heydekrug Amt 


gemacht hatte, die Bildung des Direktoriums zu 
nehmen. 105 
Andere Kreiſe in Memel wollen willen, daß Mere 
Unterhandlungen mit Galvanauskas ſteht, dei den IN 
memelländiſchen Politik der Großlitauer wies 
von ſich reden gemacht hat. 


Der Bruder des Reichsprüſidenlen 6 
geftorben 4 
Lübeck. Am Donnerstag iſt in Lübeck Bernhard 
denburg, der Bruder des Keichspräſidenten, im 74. Lebe 
geſtorben. * 
Bernhard von Hindenburg, der am 17. 5 
1859 in Glogau geboren wurde, war früher Offizier und Joh 
ſich ſpäter ſchriſtſtelleriſcher Tätigleit. U. a. hat er iw? 
1915 ein Lebensbild ſeines Bruders veröffentlicht. 8 


von 
Der 


| Eine Maſchine, 
die Eiſenbahn chlenen legt 


Während Millionen Arbeit ſuchen, entſtehen immer 7 t 
ſchinen zur Erſparung menſchlicher Arbeitskraft. bellen A 


in Schotter einbettet und die Eifenbapnichtenen para * 


befeſtigt. 


1 


wwabend den 27. Februar 1932 2. Blatt des „Boltswille“ | 


Roinii 
N Alani, ulani!... 
Ch AR den oberſchleſiſchen Kinos geht unter obigem Titel 
a f erum, auf den wir alle ſtolz ſind. Auf unſere 
ewe ind wir ſtolz und fingen jedesmal die „...hlopen 
1 ! mit, wenn die Muſik mit „ulani, ulani“ ein⸗ 
ind entum auch nicht. Sie ſind nicht nur durch unſere 
hi be! begehrenswert, denn ſelbſt die Ukrainer freuen 
le a wenn fie wieder etwas von den „ulani, ulani“ 
ie Wir möchten uns auch alle wünſchen, daß unjere 
li At ral Anſehen genießen. 
ken paben aber einen Freund, den wir zwar ſehr 
Fritten ihm das Beſte zuſtecken, damit er uns liebt und 
and Hohen Bruder“ ſpielt. Wir machen unſerem 
inte alles nach, eignen ufs ſeine Gewohnheiten an, 
"Elle uns mit jeinen Lieblingsfarben, die ihm genehm 
ie: it a eine Leibſpeiſen, trinken jein Lieblingsgetränk, 
ih ein Wohlgefallen an uns finde. Wir gehen noch 
machen unſerem Freunde Geſchenke. Wir ver: 
Ni A ihn Gruben und Fabriken, halten für ihn Poſten 
und ud alles Mögliche, um ihm zu gefallen. Anſer 
Men, nimmt alle dieſe „Liebesgaben“, als wenn fie ſein 
a dies wären, macht ſich aber nicht viel aus uns. 
Weg unſer Freund, das ſind die Franzoſen. Sie be⸗ 
un wie j ereits einen großen Teil der Induſtrie in Polen 
et 99 e herrſchen, jehen wir in dem Dombrowaer Streik⸗ 
N NS in Zyrardow bezw. Zawiercie. Sie haben dort 
Tanner „rationaliſiert“, daß die ganze Induſtrie einem 
da; eiſch haufen gleicht. In der polniſchen Preſſe faſt aller 
N begenttierungen, wurde wiederholt darauf hingewieſen. 
+ N n Wärtig in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft in dieſer 
N tie gearbeitet wird, den Franzoſen die ganze Schwer⸗ 
zz eite ißt in Polniſch⸗Oberſchleſien in die Hände zu ſpielen. 
igen ja ſchon die Schwerinduſtrie und es wird ſich bald 
iger dann nach der Pleite, als Eigentümer der 
N edit Hütten und Gruben erjheinen wird. Wir werden 
U Und zeitig alles erfahren. 
15 ma dennoch liebt uns unſer Freund nicht ſonderlich. 
* Fru, jo in Frankreich über uns denkt. das willen wir 
di dunäleten zwar nicht, denn wir können uns einen Paß, 
in ia nd 300 Zloty koſtet, nicht beſchaffen, weil uns 
ins mie el dazu fehlen. Aber der Krakauer „Blagisrek“ 
de 8 uns ſehr eingehend, was der gute Freund über 
uc dergl. Daß man uns in Frankreich von „Banditen“ 
i dürf, beſchimpft, iſt eine alte und bekannte Tatſache. 
U Ufte es bekannt ſein, daß die vielen Journaliſten aus 
Aden ). die unſer Land bereiſen und hier gut bewirtet 
hen dann über uns lachen, wenn ſie heimkehren. Sie 
. geh über unſere Küche, über unſeren Czyſty. über 
g Mädchen und unſere Gewohnheiten luſtig und trei⸗ 
a garſtige Witze über uns. Wir haben das alles 
dem g ergehen laſſen, aber für die Dauer können wir 


Aae le doch nicht ſchweigen. 
„ Wi, a nr 9 N in 
delt 19 8 lagierel“ vom 20. d. Mis. bringt nun eine neue 


— 


us Paris, die alles Dageweſene in den Schatten 


warde el unſere „ulani, ulani“ werden angegriffen und 
macht Allerdings hat man aus den „ulani”, „huzary“ 
das J Aber es kommt auf eins heraus. 
Tas it den Pariſer Kinos, läuft ein Film: „Tataren“. 
Ratten ein ſowjetruſſiſcher Film, in welchem Kojaten und 
Polen zu vorkommen. In dieſem Film kommen auch die 
len Wer Vorſchein und zwar die polniſche Kavallerie. Die 
Und: und den als Trinker, Degenerierte, Mädchenvergewal⸗ 
t Date, Schänder, dabei aber als Feiglinge und Galgen⸗ 
Wit ſich 15 vordemonſtriert. Mit den Ukrainern im Kampfe 
lan Fuße; polniſche Kavallerie als ſeig erwieſen und wurde 
Ne, kitten traktiert, wobei ſie flüchtete, ſo ſchnell fie 
Lie ga ir könnten recht viel aus dem „Blagierek“ über 
ala, ulachen⸗ was unſere Freunde in Paris über unſere 
wir En denken. Jeder Pariſer wird doch wiſſen, 
Dal R Frankreichs Verbündete ſind, aber es hat ſich kein 
gi tier Tanzoje gefunden, der gegen ſolche Beleidigungen 
„Ilalich en würde. Auch die Preſſe ſchweigt dazu, wahr⸗ 
| det fie das alles in der beiten Ordnung. Der 
Ian der regt ſich dagegen auf und wir müſſen ihm 
uten Vel geben, denn es iſt wirklich recht ſchäbig von un⸗ 
t 


zu bündeten, ſich auf ſolche Art und Weiſe über uns 

on} nicht ſo hen. Es hat den Anſchein, daß den Franzoſen 

t wü 0 ſehr an unſerer Freundſchaft gelegen iſt, denn 
Aden fie ſolche Verleumdungen nicht dulden. 


Arbez 
ER beiferreduftion in der Porzellanfabrik 
udn Demo waltung der Porzellanfabrik in Zawodzie hat 
Ing dieren ilmachungskommiſſar beantragt, 300 Arbeiter 
ing gn können. Geſtern hat ſich der Demobil⸗ 

e einommiſſar mit dieſem Antrag befaßt und geneh⸗ 
f Arbeiterreduktion von 210 Arbeitern. Es ſind 
auge Arbeiter, die im Sommer v. J. zur Ar: 
mmen wurden. 


Kaltorn: 
is bekommt ein ſpaniſches Konſulat 
tg, Ama lat der ſchleſiſchen Wojewodſchaft wurde eine 
die „wong ung, datiert von 13. Februar 1932, veröffent⸗ 
da ie l laut Dekret des polniſchen Außenminiſteriums, 

ig, ben eines ſpaniſchen Konſulats mit dem Sitz in 
Ruta eſtätigt worden iſt. Das Tätigkeitsfeld des 
re erſtredt ſich auf die Wojewodſchaften Schleſien, 
Krakau, ausſchließlich der Stadt Krakau. Die 


dbestenfulats unterſteht dem Vizekonſul Dr. 
9. 9. 


iche K 


449 700 3¹ 0 7 5 1 
Nıp Geier, © Arbeitsloſenunterſtütung im März 
5 dtsloſ dend eine Sitzung des Hauptvorſtandes des 
en, Omar mt Warjchan ſtart. Ein Budgetpräliminar 
N Meritign, März wurde aufgeitellt und als Arbeits⸗ 
hlt, Die a der Betrag von 12 449 700 Zloty ausge⸗ 
Wägen Und der Arbeitsloſen die Anſpruch auf die 
men. erſtützung haben, wurde mit 160 000 Mann 


vallerie zitieren, aber das genügt, um ſich ein 


der Streik in Dombrowa Gornicza. 
5 


Geſtern ſand in Sosnowiec eine Bezirkskonferenz des 
Centralny Zwionzek Gornikow ſtatt. Nach Anhörung der 


Sireikberichte aus den einzelnen Gruben, wurde der Be⸗ 
schluß gefaßt, den Streik fortzuſetzen, unbekümmert darum, 
was die anderen Organiſationen beſchließen oder nicht be⸗ 
ſchließen. Die Konferenz hat weiter ſeſtgeſtellt. daß der 
Streik allgemein iſt, ſo wie am erſten Streiktage. Vom 
Streit ſind nur die kleinen Gruben ausgenommen, die kei⸗ 
nen Lohnabbau vornehmen und von der Streikleitung die 
Genehmigung erhielten, Kohle zu fördern. 


Die Regierung ſchweigt. 

Heute ſteht einwandfrei ſeſt, daß der Lohnabbau, ſo⸗ 
wohl in dem polniſch⸗oberſchleſiſchen Gebiet als auch in Dom⸗ 
browa Gornicza, zwiſchen Arbeitgebern und der Megierung 
abgemachte Sache war, ohne daß die Arbeitervertreter be⸗ 
fragt wurden. Die Folgen dieſer Abmachung iſt eben jetzt 
. Jetzt ſchweigt ſich die 
Regierung aus. Der Wojewode Paciorkowski aus Kielce, 
weilte geſtern im Streikgebiet, konferierte mit dem Staro⸗ 
ſten Bora in Bendzin und dem Arbeitsinſpektor in Scsno⸗ 
wiec und iſt nach Warſchau abgereiſt, um dort Bericht über 
die Streiklage zu erſtatten. 


Die Arbeiter in Poremba ſtürmten das Gemeindehaus. 
In Poremba, bei Zawiercie, haben die Arbeiter eine 


große Demonſtration veranſtaltet. Gegen 1000 Arbeiter 
verſammelten ſich vor dem Gemeindeamt. Anfangs ver: 


Sonnabend, den 27. Februar 1932 


bielten ſich die Arbeiter ruhig, aber bald ging eine Exre⸗ 
gung durch die Arbeitermaſſen und ſie gingen gegen das 
Amtshaus vor. Alle Fenſterſcheiben wurden eingeſchlagen 
und die Arbeiter drangen in die Büroräume ein, die ſie 
demolierten. Bis die Polizei angerückt war wurde alles im 
Gemeindehaus kurz und klein geſchlagen. Die Polizei ging 
mit Gewehrkolben und Gummiknüppel gegen die Arbeiter 
vor und verletzte viele von ihnen. Zahlreiche Verhaftungen 
wurden vorgenommen. 7 


Die Streikſtimmung in Polniſch⸗Oberſchleſien läßt nach. 
In einigen Hüttenwerken ſollte geſtern der Streit aus⸗ 
brechen, was aber nicht erfolgte, obwohl die Belegechaften 
ſich für den Streik ausgeſprochen haben. Die Arbeiter wol⸗ 
len erſt die Beſchlüſſe der Betriebsrätekonferenz des Een: 
tralny Zwionzek Gornikow abwarten, die am Sonntag Kati: 
finden wird. Wohl iſt die Stimmung auf den einzelnen 
Gruben und Hütten ſehr radikal, aber die Arbeiter haben 
eingeſehen, daß der Streik ohne Streikparole zwecklos ſei 
und nehmen eine abwartende Stellung ein. ö 
Auf der Gräfin⸗Lauragrube wurde der Streik beendet 
und die Verwaltung hat 150 Arbeiter, darunter 4 Be⸗ 
triebsräte, entlaſſen. Das iſt die Rache für den wilden 
Streik. Auf dem Fizinusſchacht in Siemiancwitz wird wei⸗ 
ter geſtreikt, während der Streik auf der Richtergrube be⸗ 
endet wurde. Auf der Margrube ſollte heute der Streik 
ausbrechen, aber die Arbeiter zeigen keine große Streikluſt. 


—ͤ—j4— u — 


9er „schätze Steil“ und die „Kommunſſengefahr“ 


Verleumdungsaktion gegen die ſtreikenden Arbeiter — Die „Verſammlungsfreiheit⸗ 
im Etreilgebiet — Werden die ſchleſiſchen Bergarbeiter in den Kampf eingreifen? 


Beſonders nach der Bluttat in Kſawer und der zweiten 
in Czeladz wurde durch die Sanacjapreſſe eine grenzenloſe 
Hetze gegen die ſtreikenden Arbeiter eingeleitet. Der Zweck 
dieſer Hetze iſt durchſichtig. Man will dem Grubenſtreik das 
Genick brechen. Zu dieſem Zwecke iſt auch der geweſene Mi⸗ 
niſter und Exſozialiſt Moraczewski nach Dombrowa Gornicza 
elommen, der dort „vertrauliche Konferenzen“ abhält. Im 

treikgebiet liegen die Dinge ſo, daß zwei Parteien mitein⸗ 
ander kämpfen. Hier kann man eventuell vermitteln, aber 
dazu iſt jemand anderer berufen, und dieſer Andere iſt die 
Regierung und nicht ein Exminiſter. Was ſeine Konferen⸗ 
zen bezwecken, kann man ſich denken. Die Sanacjapreſſe 
ſpeit Gift und Galle gegen die Streikenden. Das könnte den 
ſtreikenden Arbeitern zwar nicht ſchaden, denn alle anſtän⸗ 


digen Menſchen wiſſen dieſe Schreibweise entſprechend einzu⸗ 


ſchätzen, aber fie, verleumdet die Streikenden und dieſe Ber: 
leumdung findet willige Ohren bei der Polizei. 

Die Kommuniſten haben die „Oberhand“ im 

Stieikgebiet gewonnen, oder der „ſchwarze 

Streit“ wird proklamiert, — und derartiges. 
Solche Schreibweiſe hat ſchon etwas an ſich. Wenn der 
Philiſter von einem „ſchwarzen Streik“ hört, ſo bekommt 
er Gänſehaut, und das iſt der Zweck der Verleumdung. 
Was iſt denn das der „ſchwarze Streik“? 

Das iſt die Einſtellung der Notſtandsarbeiten, 

die während des Streiks verrichtet werden. 
Die Streikleitung hat angeordnet, daß die Notſtandsarbeiten 
zu verrichten und, und ſie werden anſtandshalber auf allen 
Gruben verrichtet. Die Arbeiter bei den Notſtandsarbeiten 
wurden bis jetzt nirgends durch die Streikenden gehindert 
und ſchließlich gehören ſie doch zu den Streikenden, deren 
Anordnungen ſie ausführen. Dieſelbe Sanacjapreſſe, die 
jeden Tag von neuem von dem „ſchwarzen Streik“ faſelt, 
teilt mit, daß bei dieſen Arbeiten 1658 Arbeiter beſchäftigt 
ſind. Die Streikleitung hat auch öffentlich ausgeſprochen, 
daß von einem „ſchwarzen“ Streik“ keine Rede ſein kann, 
daß ferner das Geſchreibſel über die kommuniſtiſche „Ober⸗ 
hand“ ein grober Schwindel der Sanacjapreſſe ſei. Gewiß 
ſtreiken auch Arbeiter, die ſich zum Kommunismus bekennen, 
ſie ſind bis jetzt nirgends hervorgetreten, haben auch keine 
Verſammlungen einberufen und auch keine abgehalten. 

Die Zuſammenſtöße zwiſchen Polizei und den ſtreiken⸗ 

den Arbeitern ſind darauf zurückzuführen, 

daß die Polizei alle Verſammlungen der ſtrei⸗ 

kenden Arbeiter unter freiem Himmel rückſichts⸗ 

los auseinandertreibt. 


attowitz und Amgebung 

Deutſches Theater: „Der Graf von Luxemburg“. 

Operette in 3 Akten von Dr. A. M. Willner und Robert 
Bodanzky. — Muſik von Franz Lehar. 

Im Anfang des Jahrhunderts war es um die Operette 
ſehr ſchlecht beſtellt, als plötzlich „Die luftige Witwe“ erſchien 
und, ſozuſagen, eine neue Entwicklung der leichten Muſe ein⸗ 
leitete. Seit dieſer Zeit iſt Lehar, der Sohn eines öſterreichi⸗ 
ſchen Militärkapellmeiſters, mit feinen Merten unſterblich ger 
worden. Man denke nur an den „Raſtelbinder“, „Zigeuner⸗ 
liebe“, „Die blaue Mazur“ oder ſchließlich auch „Zarewitſch“ 
Von den zirka 20 Operetten des Komponiſten iſt „Der Graf von 
Luxemburg“, (1909 Wien) ebenfalls an vordeiſter Stelle zu 
nennen. Seine Walzer find von berückendem, ſinnlichen Reis, 
die Melodien und Schlager entweder feurig⸗ungariſch oder ſen⸗ 
timental⸗flaviſch. Jedenfalls zeugt Lehar⸗Muſik von echber, 
operettenmäßiger Virtuoſität, wie wir ſie momentan ſelten ſin⸗ 
den. Und es iſt zu Recht, wenn man den Komponiſten zum Bes 
herrſcher dieſes Reiches erhebt. 

Die geſtrige Darbietung des „Graf von Luxemburg“, der 
jein Geld verjuxt, aber ſonſt ein ſecher Kerl iſt, ſtand im Zei⸗ 
chen des Erfolges. Felix Oberhoffer muſizierte mit ſei⸗ 
ner wackeren Schar hinreißend und machte uns das Walzer⸗ 


In Dombrowa Gornicza gibt es in Gaſtwirtſchaften keine 
Verſammlungslokalitäten, wie das bei uns der Fall iſt. 
Die Arbeiter pflegen ſich in den Zechenhäuſern zu verſam⸗ 
meln, aber die Arbeitgeber haben vor den Streikenden die 


Lokalitäten geſchloſſen. Die Arbeiter können ſich nicht 
verſammeln, können die Berichte der Delegierten nicht 
zur Kenntnis nehmen, es ſei denn, daß ſie nach 


Dombrowa gehen, wo die Sozialiſten ein Volkshaus mit 
einem Verſammlungsſaal zur Verfügung haben. 

Dadurch wurde den Arbeitern das Verſamm⸗ 

lungsrecht ſtrittig gemacht, und das regt fie auf. 
Die Arbeiter ſind doch auch Bürger und man darf ihnen die 
Bürgerrechte nicht entziehen, wenn man fie nicht kränten 
will. Bis jetzt wird der Streik mit einer 
bewundernswerten Einmütigkeit u. Solidarität 
geführt. Alles funktioniert dort muſtergültig, wenn wir 
von der Nervoſität der Polizei abſehen. Die Arbeiter wer⸗ 
den im Kampfe ausharren und dagegen werden die „ver⸗ 
traulichen Konferenzen“ eines Herrn Moraczewski nichts 
ändern können, und das Geſchimpfe der Sanacjapreſſe, als 
auch ihre gemeine Verleumdung den Streikenden nichts an⸗ 
haben können. Wichtig iſt es, daß ſich auch die ſchleſiſchen 
Bergarbeiter entſcheiden, inwiefern ſie die Streikaktion in 
Dombrowa Gornicza ſtützen wollen. Herr Grajel hat den 
Arbeitern mit ſeinen „Enthüllungen“ über die Aus⸗ 
laſſung Stanczyks ein Bärendienſt erwieſen und 
damit weniger dem Stanczyk, dafür aber 

den Bergarbeitern während ihres ſchwerſten 

Kampfes einen fürchterlichen Rückenſtoß verſetzt, 
der ſich noch an den Arbeitern bitter rächen wird. Der 
Streik in Dombrowa Gornicza wird ſich in die Länge ziehen 
und nachdem bei uns etwa die Hälfte der Grubenbelegſchaften 
auf die Straße geſetzt werden wird, ſo iſt die Stimmung 
ſeht gereizt and der Grubenſtreik iſt unvermeidlich. 

Wohl hat ſich die Arbeitsgemeinſchaft gegen den Streik 
ausgeſprochen, aber der Streik kann leicht über die Köpfe 
de Gewerkſchaften ausbrechen, insbeſondere, wenn der C3. 
den Streik proklamieren wird, womit gerechnet werden muß. 


Die Bergarbeiter aller drei polniſchen Kohlengebiete 
haben gegenwärtig dieſelben Intereſſen zu verteidigen. Es 
geht um die Exiſtenz der Arbeiterſchaft auf den Kohlengru⸗ 

en, um die Wahrung der eroberten Rechte, die von allen 
Seiten bedroht ſind, und da iſt die Arbeiterſolidarität, als 
auch ein ſolidariſcher Abwehrkampf am Platze. 


tempo wieder recht ſchmacthaft. Zu bemerken ſei allerdings, daß 
das Orcheſter zeitweiſe die Stimmen der Sänger übertönte, alſo 
etwas „vorlaut“ war, was natürlich unangenehm wirkt. Die 
Einzelleiſtungen waren durchaus zufriedenſtellend. Helmut 
Staree, als Titelträger, ſah ſehr gut aus und entwickelte 
Temperament, ſchade, daß ſein Tenor, welcher recht ſchöne An⸗ 
lagen aufweiſt, noch nicht ganz für ſolche Leiſtungen ausreicht. 
Emmy Neubauer fang und Spielte die Angele mit ger 
wohntem Erfolg. Allerliebſt gab Hedy Berner die Ju⸗ 
liette, ſchelmiſch und lebendig, tänzeriſch ſehr erfreulich, nur 
ſingen kenn fie wirllich nicht. Theo Knapp, Spielleiter und 
Rollenträger des Baſil, geſtaltete dieſen verttottelten, unerhört 
verliebten alten Fürſten, zu einer einzigartig komiſchen F gur 
und hatte natürlich die Lacher auf ſeiner Seite. Wacker half 
ihm dabei Martin Ehrhard, Briſſard, welcher. quirlig 
und luftig, ebenfalls für Stimmung ſorgte. Hanſi Mahler⸗ 
Runges, Gräfin Stafa, bot eine geradezu überzeugende „alte 
Liebende“ Alle ſonſtigen Mitwirkenden waren, mehr oder 
weniger geschmackvoll, auf dem rechten Platz. Hermann 
Haindl (Szenerie), Kurt Gäbel (Chöre) und Lilo 
Engbarts Tanzdarbietungen, vollendeten den ſchönen Er 


folg. Der Walzer „Gold und Silber“ wirkte geſchnackvoll, nu 


hatte man gern noch cin paar Einlagen geſehen. 5 
a Im ausverkauften Haus herrschte Fröhlichkeit, die Beifalls⸗ 
freudigkeit erzwang wiederholte Zuzaten. A. K. 


Sonntagsdienſt der Kaſſenärzte. Von Sonnabend, den 
27. Februar, mittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 28. Februar, 
nachts 12 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: 
Dr. Bloch, ul. Marjacta 7, Dr. Tomiak, ul. Gliwicka 9. 

Einreichung von Geſuchen, zwecks Ermäßigung der 
Schultaxe. Der Kattowitzer Magiſtrat gibt bekannt, daß 
mit dem 1. Februar d. Is. die Schultaxen (Verwaltungs⸗ 
N für die höheren ſtädtiſchen Schulanſtalten 220 
Zloty jährlich, dagegen in den Mittelſchulen 110 Zloty jähr⸗ 
lich betragen. Dieſe Schultaxen ſind, laut den geltenden 
Vorſchriften, halbjährlich, und zwar ſpäteſtens bis Ende des 
zweiten Monats des in Frage kommenden Schulhalbjahres 
zu entrichten. Die Befreiung von der Zahlung, bezw. die 
Ermäßigung der Schulgebühren, erfolgt in begründeten 
Fällen, am Ende des zweiten Monats des begonnenen 
Schulhalbjahres, und zwar auf Grund einer Eingabe, die 
an die Schuldirektion durch die Eltern bezw. Erziehungs⸗ 
berechtigten des Schülers bezw, der Schülerin im Zeitraum 
von ſpäteſtens einem Monat, gerechnet vom Beginn des 
Jahres, bezw. des zweiten Halbjahres. Derartigen Ein⸗ 
gaben müſſen entſprechende beglaubigte Beſcheinigungen 
über den Vermögensſtand beigefügt werden. Zum Schluß 
werden Eltern, bezw. Erziehungsberechtigte, darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß nach dem vorgeſchriebenen Termin 
im laufenden Halbjahr, alſo nach dem 29. Februar d Is.) 
der Magiſtrat Anträge, zwecks Befreiung von der Zahlung 
reſp. Ermäßigung der Gebühren, nicht mehr entgegen⸗ 
nehmen wird. 9. 


Königshütte und Amgebung 


Aus der Sitzung des Arbeitsloſenhilfsausſchuſſes. 

Unter dem Vorſitz des 1. Bürgermeiſters Spaltenſtein tagte 
geſtern nachmittag im Rathauſe obengenannter Ausſchuß. Die 
Tagesordnung umfaßte 10 Punkte und die ſich im weſentlichſten 
in der Berichterſtattung zuſammenſetzte. Nach Verleſung des 
letzten Sitzungsprotokolls, das mit einigen Aenderungen ange⸗ 
nommen wurde. wurde mitgeteilt, daß von den bisherigen 
Mehlreſerven über 8000 Brote zu je 2 Kilo ausgebacken und 
bereits zur Verteilung gebracht werden. Da noch eine weitere 
Mehlſendung von 50 Tonnen in Ausſicht geſtellt wurde, wird 
die Produktion auf mehrere Monate verteilt werden können. 
Die Beſchaffenheit des Brotes iſt gut, irgendwelche Klagen ſind 
nicht vorhanden. — Die Suppenküchen werden derart ſtark in 
Anſpruch genommen, daß ſie ihren Anforderungen nicht nach⸗ 
kommen können, was ſich hauptſächlich auf die Suppenküche an 
der ulica Sobieskiego bezieht. Dieſe Mängel werden bis zur 
Errichtung der neuen Küche im ſtädtiſchen Gebäude an der ulica 
Wolnosci 74 beſtehen. — Wie bereits berichtet, erhalten von 
den jajt 8000 regiſtrierten Königshütter Arbeitsloſen etwa 2000 


Perſonen die beſetzliche Unterſtützung, während über 6000 Men: 


ſchen auf die Unterſtützung des Arbeitsloſenhilfsausſchuſſes durch 
die Zuweiſung von Bons angewieſen find. Für dieſen Zweck 
wurden weitere 30 000 Zlotoy zur Verfügung geſtellt, ferner 
für die Unterhaltnug der Suppenküchen 7000 Zloty. Davon 
entfallen auf die Küche an der ulica Bytomska 4000 und auf 
die Küche an der ulica Sobiesliego 3000 Zloty. 

Nach, wie vor, ſchwor geſtaltet ſich die Verteilung des 
Zuckers. Nach einem Geſetz darf der geſchenkte Zucker nur an 
die Kinder von Arbeitsloſen und Armen in der Speiſenzuberei⸗ 
tung, Milch uſw. verwandt werden, weil er ſteuerfrei iſt. Es 
wurde beſchloſſen, erneut ſich an die maßgebenden Inſtanzen zu 


wenden, damit eine Lockerung des Geſetzes erfolgen möge, um 


eine direkte Verteilung vornehmen zu können und den großen 
Schwierigkeiten zu egen Die Stadt benötigt noch für die 
Arbeitsloſen und Armen 1400 Tonnen Kohle, die von der 
Wojewodſchaft bereits zugeſagt wurden. — Von einer Erwei⸗ 
terung der Unterhaltungsſtätten für die Arbeitsloſen wurde 
infolge der ſchlechten Finanzlage Abſtand genommen. Die 
Unterhaltung der gegenwärtigen 5 Stätten benötigt monatlich 
über 2500 Zloty. Nachdem die Einnahmen des Hauptausſchuſ⸗ 
ſes ſtändig zurückgehen, werden von da aus die notwendigen 
Zuſchüſſe nicht in dem Maße zur Verteilung gebracht, wie es 
die Städte benötigen. Ueber die Bedürftigkeit der Einklei⸗ 
dung der Kommunionkinder ſollen die einzelnen Parochien 


Feſtſtellungen erheben. Für die Suppenküchen wurden 4500 
Kilo Erbſen angekauft. Nach verſchiedenen Mitteilungen fend 
die Sitzung nach dreiſtündiger Dauer ihr Ende. m. 


—— ä —— 


Die verkehrten Verſprechungen von ſeiten des Magi⸗ 
ſtrats der Stadt Krol.⸗Huta un die Arbeitsloſen. Uns wird 
geſchrieben: 2 Monat Dezember 1931 wurden die Arbeits⸗ 
loſen, nämlich von A—K mit Kohle verſorgt, dem anderen 
Teil nämlich, von L—3, wurde verſprochen, ei diejelben 
in der erſten Hälfte des Januar 1982 ihre Kohlen bekoͤm⸗ 
men werden. Nun warten wir vergebens bis heute, trotz 
der vielen Verſprechungen. Am 10. Fehruar fand eine 
Stadtverordnetenſitzu in Krol.⸗Huta ſtatt, in welcher 
Stadtpräſident Herr ECpaltenſtein eſt verſprochen hat, daß 
die Kohle, eine Menge von 500 Tonnen, für die Stadt Krol.⸗ 
Huta bereits beſtimmt iſt und dieſelbe in der nächſten Woche 
zur Verteilung gelangt. Nun ſind ſchon 14 je vergangen 
und kein Arbeitsloſer hat etwas von der Kohle bekommen. 
Wir Arbeitsloſen fragen den Herrn Stadtpräſidenten noch 
einmal an, ob wir von der Kohle was bekommen werden, 
oder er möge ſeinen Mann ſtellen und ſeine er a 
halten oder uns die Wahrheit jagen, daß der Winter be: 
reits im Abflauen iſt und wir Arbeitsloſe bekommen keine 
Kohle mehr. Nach e der Sache bleibt uns Arbeitslosen 
nichts anderes 1 als einen Biedaſchacht zu öffnen und 
uns Kohle ſelbſt zu beſorgen, bitten aber dringend den Herrn 
Stadtpräſidenten, bei der Polizei zu erwirken, daß dieſelbe 
uns bei unſerer ſchweren Arbeit nicht hindert. R 

Mehrere Arbeitsloſe. 

Sie wollten leicht verdienen. Der 18 Jahre alte Wil⸗ 
helm W. aus Ruda wollte leicht und ſchnell zu Gelde kom⸗ 
men. Als Hilfsarbeiter bei einem Bierverloger in Ruda 
ſetzte er ohne Wiſſen ſeines Arbeitgebers mehrere Tonnen 
Bier weit unter dem Preis an verſchiedene Gaſtwirte ab. 
Da die Tonne Bier für 55 Zloty abgegeben wurde, fehlte es 
dem Burſchen an Abnehmern nicht. Durch einen Zufall kam 
der Geſchädigte dahinter und erſtattete Anzeige. Geſtern 
hatte ſich W. vor der Strafkammer in Königshütte und 
einige ſeiner Abnehmer zu verantworten. Der Angeklagte 


MENGEN 


Genoſſen! Zetel, in wilden 


Cokale, in welchen 

en Euer Kampforgan der 
„Dolkswille“ aufliegt und verlangt denſelben! 
Uulnmunmaamnmanmamnnaanaannnannumnnmmnnnnangannanmangnmdnnnnanamnmm wanne 


um 5,30 Uhr, erſchoß der auf Fieinusſchacht beſchäftigte 


Der 20 jährige Mörder Karl Zimnol 
vor dem Standgericht 


Die einſtige Geliebte erſchoſſen, weil fie zur Heirat drängte — Beweggrund: eine ausſichtsreichere aut 
Todesſtrafe bei Umwandlung in lebensiänglin;es Zuchthaus — 
gr 


Sehr konkrete Ausſagen zu dem Fall machte der K 


Am Donnerstag trat das Standgericht in Kattowitz inner⸗ 
Oberwachtmeiſter Czylok, der die Vorunterfuchungen 1 * 
un 


halb kurzer Zeit erneut zuſammen, da ein weiterer Mordfall, 
und zwar die Prozeßſache des 26jährigen Landwirts Karol 
Zimnol aus Kobielitz. Kreis Pleß, zur Verhandlung ſtand. Den 
Vorſitz führte Vizepräſident Dr. Radlowski. Es aſſiſtierten die 
Landrichter Dr. Harmerski und Dr. Zymla. Anklagevertreter 
war Staatsanwalt Dr. Kowal. Die Verteidigung übernahm 
Advokat Dr. Daab. Als Sachperſtändige waren 5 Mediziner, 
darunter Pſychiater geladen, deren Gutachten eingeholt werden 
mußte. Zudem wurden gegen 15 Zeugen gehört. 


weiſung des Unterſuchungsrichters leitete. Der Ang 01 
legte ſich anfangs auf Ausreden und ſtellte den BE 
einem, für ihn günſtigen Sinne dar. Zeuge erklärte 7 — 
nol ſofort, daß ſeine Behauptungen jeder Logik entbeyne 
ih Widerſprüche ergeben hätten, worauf diefer frei ER 
Ausſagen widerrufen hat. a 
Sehr ergreifend geſtalteten ſich die Ausſagen der 904 
der Ermordeten. Niemand in der Familie hatte je ei ) 
merkt, wie es um Annaſtaſia ſtand, die trotz ihrem 12 5 15 0 


Das Verhör des Mörders. und Leid beharrlich geſchwie den hat. In der 


Der Angeklagte, Landwirt Karol Zimnol iſt 26 Jahre alt, [vernahm man einen leuten Knall. Als eine Tochter 4 
und war bis zum Tage feiner Arretierung, die am 6. Februor | Dunkelheit nach der Küche ging, um von Annsſtaſia, die gr 
erfolgte, in Kobielitz anſäſſig. Zimnol hat mit dem am Noſen⸗ ſchlief. Streichhölzer anzufordern, ſtellbe erſtere ſeſt, daß 
montag zum Tode verurteilten, dann aber zu lebenslänglichem ſtaſia mit Blut beſudelt war und leblos dalag. 
Zuchthaus begnadigten Doppelmörder Szkudlo aus Tichau, man⸗ 
cherlei gemeinſam, beſonders die Ruhe. und Gleichgültigkeit. 
Unter den, ihn bewachenden Bilizeibeamten nahm ſich auch 
dieſer Täter klein aus, doch iſt auch er von gedrungener, räf⸗ 
tiger Statur. Zimnol antwortete auf die Fragen des Vorſitzen⸗ 
den, ſowie alle Zwiſchenfragen der Richter, des Staatsanwalts, 
ſeines Verteidigers und der ärztlichen Sachverſtändigen ſehr 
ruhig, vielfach ſtockend. Die, von ihm erſcheſſene Landwirts⸗ 
tochter Annaſtaſia Friedrich, kannte er ſchon aus Kindheits⸗ 
tagen. Im Sommer v. Is. lam es das erſte Mal während der 
Feldarbeit zu einem intimen Verkehr, der ſich ſpäter nech zwei 
Mal wiederholte. Ein wärmeres, herzliches Gefühl habe er 
dem Mädchen trotzdem nie entgegengebracht und auch niemals 
die Abſicht gehabt, die Annaſtaſia zu ehelichen. Einen ernſt⸗ 
lichen Verkehr hätte er vielmehr mit der 22jahrigen Landwirts⸗ 
tochter Franziska Podbiol gehabt, die er ſeit etwa zwei Jahren 
kannte und regelmäßig auf dem elterlichen Anweſen auf luchte. 
Annaſtaſia drängte, als fie während ſeiner zufälligen Anweſen⸗ 
heit auf dem Anweſen der Eltern Gelegenheit zu einer Aus: 
ſprache fand, auf eine raſche Entſcheidung und betonte, daß ein 
Ende gemacht werden müſſe, da fie ſich Mutter fühle. Er häfte 
ihr dann auch zugeſagt, ein Ende herbeizuführen. Eine Reihe 
von Tagen hindurch habe er nun in ſeinem Gehirn tolle Gedan⸗ 
ken gewälzt, um irgend einen Ausweg zu finden. 

24 Stunden vor der Mordtat ſei er noch in der Kirche 

geweſen, um Gott anzuflehen, ihm die ſchwere Tiinde 

zu vergeben, die er zu tun, im Begriff war. Sich lich 

erleichtert will er dann die Kirche verlaſſen haben. 
In der Nacht zum 3. Februar aber, alſo am darauffolgenden 
Tage, führte er die Bluttat doch aus. Er erbot ſich, ſeinen 
jüngeren Bruder, der in Oswiencim feinen Militärdienſt us: 
übt und einige Tage nach Haus beurlaubt war, wieder zur 
Bahn zu bringen. Der Bruder blieb auf ſeinen Munſch noch zu 
Haus zurück. Der Angeklagte entfernte ſich, um ſich nach dem 
Gehöft der Eheleute Friedrich zu begeben. Er ſprang über die 
Umzäunung und ſchlich an das Küchenfenſter, da ihm bekannt 
war, daß die Annaſtaſia Friedrich in der Kühe ollein ſchlief. 
Er entfachte einige Streichhölzer und hob dann von Außen das 
Fenſter heraus. Der Plan ging ohne jede Störung vor ſich, da 
er ſchon vorher alles genau beſichtigt und daher gut orientiert 
war. 


t-. 
Beim flaclerrden Lichtſchein ſtellte man dann mit Oi 
ſetzen ſeſt, daß ein Vebrechen verüht worden it. mp 
dieſer Schilderung brach die nuglickliche Frau in 
N anhaltendes Schluchten aus. 0 
Ueber den Angeklagten konnte diele Zeucin, und eben 0 
auch die anderen Mitglieder der Familie Friedrich, etw ze 


teiliges ausfagen. il. 
Eine wichtioe Zeu bin war auch die 22fährige Fraue 
Podbicl, die der Anrellarte als ſeine eigentliche e he 
mit der er die Ehe eingehen wollte. Des Mädchen * 
ihn, als einen ſoliden und aufricht'den Burſchen. 1 
Der Norfisende nom das Cutachlen dreier Aerſte ib 
Seftionsberund der Leiche des ermordeten Mädchen zur 
nis. Die Aerzte erklärten dann noch, daß das Kind * 
töteten dem ärztlichen » fund nach unter normalen um 
lebend zur Welt gekommen wöre Auf eine ärztliche * 
frage erllärte dann noch der Beklagte, daß er den * 
das Mädchen aus etwa 50 cm Entfernung abgegeben 
Nach den Zeugenevsineen foleten die Gutachten 
Pſychiater. Es wurde darpelegt. daß der ſtrafmildet 
graph 51 in dem vorliegenden Falle keine Anwendun! 
könne. Nach Unterfuchung des Geiſtes-uſtandes des Ang 
ſei zu ſagen, daß er ſeine Tat voll zu verantworten hat. 


Staatsanwalt Dr. Kowal eroriff das Woct zu ass 


relle 
welche Ehe gewinnbrin dender ſein könne. Den ＋ 
wälzte der Angeklagte bereits ſeit dem Monat Deren g 
feinem Hirn und unternehm bereits am 16. Januar >. gen 
Mordveruf. Der Beklagte, der das gut erzomene WFT 
Schande ſtürzte, handelte. nachdem er dieſes Meſen u 
wurde, an der Unolücklichen in der brutalſten Weiſe. 0 
ein Verbrechen im Sinne des Naragraphen 211 des 9 N 
buches vor. Dieſes Verbrechen fordere feine Sühne. 4 
Danach folote die Verteidieungsrede des Adpokate, ) 
Daab, der in glänzender Nhetorik auf die pfychologiſch . 
ſammenhänge des Falles nöher einging und es zuwege 
doch noch gewiſſe ſtrafmildernde Umſtände für die bevorſt 
deſſen Leben 


* 


tigen Anklagerede und datei unterſtreicht er, daß de 
klagte aus niedrigen Motiren handelte und genau er, 


Es 


Verurteilung des Täters anzuführen, 
ſchien. 
In der Neplik wies der Staatsanwolt nochmals * na 
hin, daß in dem vorliegenden Falle eine Berurtei cin 
laut Paragraph 211 in Frage kommen könne. Immer. 
ſei zu erwägen, ob nicht an Stelle der Tee 
Zuchthaus auf Lebensdauer evtl, Anwendung 
könne. 58 
Unter großer Spannung der Zuhörer, wurde 1 tele ö 
Uhr abends das Urteil bekanntgegeben. Es s 
auf Todesstrafe, jedoch bei gleichreitiger Umwand 1 
in lebenslängliches Zuchthaus. So beſtialiſch und 
werflich die Tat auch geweſen iſt, ſo ſieht das wege 
von der Todesitrafe deswegen ab, weil ein ee 
Kettenglied, für die hundertyrozentige Schuld 4 
die volle Ueberlegung bei Ausübung der Tat, 8 
Gleichwohl wies der Nichter noch darauf hin, daß end 
Bellagte auch nicht das geringſte Mitleid, noch irg 
welche Sympathie in Anbetracht des von ihm * 
ten, ſcheußlichen Verbrechens verdiene. , 
Immer noch falſche Fünfzlotyſtücke. Am lezten n 
markt ſind wieder einige falſche Fünfzlotyſtü es 4 


Nadchem ſich Karol Zimnol nochmals überzeugt hatte, 
daß es ſich bei der, in der Küche ſchlafenden Frauens⸗ 
perſon tatſächlich um die Annaſtaſia handelte, zog er 
kaltblütig die Schußwaffe und tötete das Mädchen durch 
einen Schuß in den Kopf. Er lauſchte noch einige Se⸗ 
kunden, ſtellte aber bold ſeſt, daß ſich Annaſtaſia nicht 
rührte, die Kugel alſo gut getroffen „ntie. Danach 
entfernte ſich der Mörder ſchleunigſt von Mordſtelle, 

um mit feinem Bruder in Pleß zuſommenzutreffen und 

dieſen bis zum Bahnhof Dziedzitz zu begleiten. Nach 

Rückkehr warf er ſich zu Bett und ſchlief bis in den 

ſpäten Mittag hinein. 

Zimnol gab übrigens auch zu, daß er etwa drei Wochen 
vor dem Mord, und zwar an 16. Januar gleichfalls auf dem 
Anweſen des Landwirts Friedrich um das Küchenfenſter herum 
geſchlichen iſt und damals ebenfalls die Abſicht hatte, die Tat 
auszuführen. Er führte ſein Vorhaben jedoch noch nicht aus, 
weil die Annaſtaſia in der fraglichen Nacht nicht allein, ſondern 
mit einer Schweſter in der Küche zuſommenſchlief. 4 


Händler eingenommen worden. Außerdem kom 


phan 0 ori 
1 Kaufleuten noch vereinzelt vor, daß ſie trotz größter 1 


für ſchuldig befunden und zu je drei Wochen Gefängnis mit ufleu 0 f otwen 
dreijähriger Bewährungsfriſt verurteilt. m. auf dieſe Weile, ars werden. Es ijt daher geben, x 
Wie im Kino. Geſtern früh geriet ein Pieferungsauto noch ſchärfer 15 » ah 5 von Gaunern acht zu a 
der Firma „Herba“, an der ul. Sienkiewicza, an der Ben⸗ | Man fh vor Schaden bewahten. ird i 
zinſtelle der Firma Tracz, in Brand. Beim Tanken und Streut die Wege und Vürgerſteige. Es wi g 
Anlaſſen des Motors, fielen Funken in den Benzinbehälter [noch von den dazu verpflichteten Anliegern ver. werd, 
Daß ein grö- Glätte die Bürgerſteige abzuſtumpfen. Laut de gn f 


und ſetzten den ganzen Wagen unter 8 
1 Unglück verhütet wurde, iſt es der Geiſtesgegenwart 
s Chauffeurs zu verdanken, der den brennenden Wagen 
rechtzeitig nach der Straße abſchob, anderenfalls die Tank⸗ 
ſtelle in Brand geraten wäre. Bis zum Eintreffen der 
ſtadtiſchen Feuerwehr war das ſchwere Lieferumgsauto voll⸗ 
ſtändig abgebrannt. f m. 
Für die Arbeitsloſen. Dem Arbeitsloſenhilfsausſchuß 
wurden, zwecks Unterſtützung der hieſigen Arbeitsloſen, an 


nungen über die öffentliche Sicherheit find die nor 
zum Schadenerſatz verpflichtet. Kürzlich erlitt 12 75 6 
ältere Frau durch dieſe Nachläſſigkeit einen Bein 5 
für die Koſten der Hausbeſitzer aufkommen muß. 


I 
Mys owitz * 
Unter dem Existenzminimum. * 

Das Budget der Stadt Myslowig wird gert. 


otel Graf Reden 50 Zloty, Karl 


Geldſpenden zugeführt: a zd das a 
Cimalla 30 dot, Karl Greſica 20 Zloty, Felix Strazinski In die nächste Stadtverordnetenſitzung wird ein zer 5% 
30 Zloty, Siegmund Stanczyk 50 Zloty, Peter Molek 15 Zl., der Stadt Myslowitz für das Rechnungsjahr 10323 werden » 


um durchberaten und angenommen zu werden. Viel ben 3 


Stadtverordneten an dem Budget nicht zu e 


m 
der Magiſtrat das elbe noch tiefer angeſetzt hat, 25 106% 4 
jcchre. Bedenkt man, daß das Budget für das 8. 
mit 1 700 000 Zloty das Exiſtenzmimimum der St teren 
dann ergibt ſich ven ſelbſt die Bedeutung einer u Es I 


S ee a 


Amalie Ertel 10 Zloty, Johann Bogawski 15 Zloty, Kon⸗ 
ſtantin Nawrath 2 Zloty, Franz Wienzek 10 Zloty, Albert 
Reisner 25 Zloty, Auguſt Paſchek 15 Zloty, Franz Tolarski 
20 Zloty. Johann Struzyna 15 Zloty, Franz Brandys 5 Zl., 
die St. Hedwigspfarrei Fat Gutſcheine für 2 854,20 Zloty 
angekauft und dieſe zur Verteilung gebracht. Im Namen 
der Arbeitsloſen ſpricht der Ausſchuß den Spendern Dan? 
aus. { m. 


Siemianowitz 


Blutige Familientragödie. Heute morgen 


zung des Budgets für die Weiterentwicklung der 8 
aber keine Hoffnungen vorhanden, die auf ein nahe ru fe 
Wirlſchaftskriſe ſchließen laſſen, was wiederum di? mu 
Herabſetzung des Budgets unter das angegebene Mi 12 
wird. 1 5 
3 Allerdings it die Stadt Myelowitz nicht arm, De ir 
Oberhäuer Brandwein jeine Frau und Tochter. Nachher tums wert beläuft ſich auf zirka 20 Millionen JM 80% 
legte er die Waffe an und machte ſeinem Leben ein | tabelite Unternehmen ift neben der Gasanſtalt, recen 7 
täts: und Waſſerwerk, der Zentralviehhof, das bei g 


geſtand die Tat ein und wurde dafür zu pier Wochen 6 
Ende. Das Motiv zu dieſer Tat iſt noch unbekannt. 


88 


Don 12 300 000 Zloty einen Gewinn in Höhe von 500 000 Zloty 
lährlich in Form von Zinſen und außerdem noch Abgaben für 
elktriſchen Strom und Waſſerzufuhr abwirft. 
Demgegenüber ſteht eine Verſchuldung von insgeſamt 
9271 200 Zloty mit einer Geſamtzinſenbelaſtung in Höhe von 
79 900 Zloty jährlich. 
Eine ſtarke Drückung des Budgets iſt ſchon allein aus dem 
Grunde notwendig, da man nicht vorausſehen kann, in welcher 
chtung ſich die wirtſchaftlichen Dinge entwickeln werden. Die⸗ 
es im Beſonderen in Sachen der Steuereinkünfte. Die Arbeits 
Woenziffer ſteigt immer mehr, die Myslowitzgrube wird im 
i Leufenden gleichfalls mit einem ſtarken Steuerausiall aufwar⸗ 
ten aus Rückſicht auf die dort ausgeführten Neuinveſtierungen, 
TO daß die im Vorfahre erreichte Steuerquote von 600 600 Zloty 
* als Fixum anzufehen wäre für die tatſächlich beſtehenden Ver⸗ 


Naltniſſe, wie fie ſich ergeben. 
5 Es iſt vorauszuſehen, daß die Ausgaben für Schulzwecke eine 
toe Streichung erfahren werden. An Inveſtitionen iſt gar 
RE mehr zu denken und die neue erbaute Volksſchule wird 
Feen als ein Denkmal der Zeit den Vorübergehenden pre⸗ 
den, daß es noch andere Götter gibt, neben dem Mammon. 
So hat der Myslowitzer Magiſtrat mit der Auscrbeitung, 
Be auch mit der Ausführung des Budgets für 1932⸗33, eine 
onders ſchwere Aufgabe zu erfüllen. Sollte die Stadtver⸗ 
Tkung die von der Wojewodſchaft geforderte 30 prozentige 
denkung des Budgets durchführen, dann wäre dieſes bei der 
hannten Schuldenſumme im Verhältnis zu den weiteren Aus⸗ 
geben, wie Selbstverwaltung, öffentliche Fürſorge, Armenwohl⸗ 
pflege, Sicherheitsweſen. Schulweſen usw. ſetöſt arithmes 
unmöglich. Die Stadt müßte dann um ein Schuldenmora⸗ 
torium angehen 
Die Einnahmen fehlen, darum kann auch an den Aus⸗ 
4 ben, die man logiſcherweiſe nicht machen kann, nichts geſtri⸗ 
SER werden. Wenn des Budget der Stadt im Jihre 1990 noch 
00 000 Zloty betrug und dann im Jahre 1931-32 von 1 800 000 


BEER 


8 1700 000 Zloty gedrückt wurde, dann kann man annehmen, 
754 eine Senkung des Budgets unter 1 500 000 Zloty kataſtro⸗ 
ale Auswirkungen nach ſich ziehen müßte. —h. 


Str Neues Zugpaar. Die Eiſenbahndirektion hat auf der 
ecke Kattowitz—Myslowitz ab 22. d. M. ein neues Zug⸗ 
fehr eingeſetzt. Der Zug verkehrt nur an Wochentagen un 
um t 2., 3. und 4. Klaſſe. Die Abfahrt erfolgt ab Kattowitz 
i 11,44 Uhr, mit Ankunft in Myslowitz um 12 Uhr mit⸗ 
ab Der Gegenzug fährt von Myslowitz um 12.24 Uhr 
it und kommt in Kattowitz um 1240 Uhr an. Leider aber 
no don ſeiten der Elſenbahndirektion an die Hauptſache 
0 nicht gedacht worden. Der Nachtzug, der früher um 
Bahr von Kattowitz nach Muslowitz fuhr, bleibt ſonder⸗ 
hiterweiſe noch immer aus. Und die Klagen der Bürger 

er werden erſt verſtummen, bis endlich auch dieſe Lücke 

Fahrplan ausgefüllt wird. —h. 

Eieſchegrubden. (Gemaß regelt.) Wie zu erwar⸗ 
war, hat die hieſige Bergverwaltung infolge der Streiks 
Arbeiter. meiſtenteils vom Streikkomitee, zur Entlaſſung 
ht. Man hat diesmal, nicht jo ſtark, wie im Jahre 
zur Maßregelung gegriffen. Ein Teil der gemaß⸗ 
x lten, ſind vom Zent. Zwionzek Gornikow. 


1 now. (Bekanntmachung.) Die Gemeinde Janow 
W dekannt, daß Beſtellungen auf krebsfreie Saatkartoffeln 
dn um 20. d. Mts. im Rathaus, Zimmer 12, entgegengenom⸗ 
werden. h. 
die Janew. (Saatlartoffelbelieferung durch 
lerne meinde.) Da im vorigen Jahre, bei der Kartof⸗ 

5 die Ausbreitung des Kartoffelkrebſes noch drohen⸗ 

Sep; ſigeſtellt wurde, wird in dieſem Jahre für das geſamte 

niet der Gemeinde Janow der Saatanbau von Kartof⸗ 

aus der vorjährigen Ernte verboten. Die Belieferung 

cht tebsfreien Saatkartoffeln übernimmt in dieſem Jahre 

N ba Gartenbauverein, ſondern die Gemeinde ſelbſt. Die 

Rare Nelanbauer werden aufgefordert, im Zimmer 12 des 

ebe auſes bis zum 29. Februar ihre Kartoffelmengen anzu: 
dich Wo 
en iſt. 


pro Zentner ein Angeld von 1 Zloty zu ent⸗ 

„Der Reit des Preiſes, welcher von der Gemeinde 
entizleſtgeſetzt wird, muß bei der Abnahme der Kartoffeln 
Achtet werden. Diejenigen, welche ſpäter auf ihre ange⸗ 


Dr, med, Elisabeth Deteener 


0 Roman von Marlise Sonneborn 
Kine Prosen hin, verſprochen her! Ins Bett jetzt, Fräu⸗ 
* ge Hannes, ich kann doch nicht schlafen!“ 

Min; liege wenigſtens. Gute Nacht, e — ſei brav! Sei 
Bil, nig „Ih hab jo ſchon Scheretel genug! Und Hör’ mal, 
chen acht mehr horchen, nicht mehr lügen, nicht mehr klat⸗ 
92 er nur vor der eigenen Tür fegen!“ 

Ae lügen? Oh, Onkel Hannes. 

Nut geh zur Ruh'!“ 

he, mit der zehrenden Angſt im Herzen? 


an Gi Tg 
Ne, wo lief durch den dunklen Park zu der kleinen Ter⸗ 
das bef rte 


5 


der ſie io oft mit Werner geſeſſen hatte. 
das Waſſer des Sees fauſchen. Es klang wie 
nurren eins N tieres, das ſeine Beute 


Venen hat, jo empfand es Gisela. 
besen rief fie mit ihrer schwächen Stimme in leiden⸗ 


es 1. Angst „Werner, komm doch!“ 
ace be nigen und abgekühlt. Gitela fror. Aber fie ber 
Wer, die nicht. Sie empfand nur flüchtig die heißen Fieber⸗ 


di 
Wenn fie von Zeit zu Zeit durchrieſelten. 
te. ener wieder da wäre! N 
Homme „Lieber Heiland, hilf. Mach, daß Werner 
Heiligen an, die ſie nur irgend bannte. 


eee 
Oder ff alle 
Sie 4 er inzwiſchen zurückgekehrt? 
; 508 ſchnell fie konnte, durch die dunlen Gänge des 


1 Bra j 
Da Te ſpäter 
Cedeg die 8 Sktüfi 


Aust 
Se Fam ür ab 
Mit R 


10 derne Jimme: 


Sie ſchlich ſich um das 


5 war kein Licht. Aber es konnte jem, 

eh, 8 — ſchon zur Ruhe gegangen. Sie ließ — 

Pfiff n Lunge gelang es nicht aqzu laut — einen 

„enn ören, den er fie gelehrt. Vergeblich! Er 
n er dageweſen wäre. 


Ausgeſperrt! 


Net 


gebenen Kartoffeln verzichten, verlieren einen Prozentſatz 
ihres angezahlten Betrages. Da in den vorigen Jahren, die 
Saatkartoffein auf Ratenzahlungen geliefert wurden wird 
in dieſem Jahre, bei der ſchlechten „ſo mancher nicht 
imſtande ſein, unter ſolch. Bedingungen den Kartoffelanbau 
vorzunehmen, worüber ſich ſchon heute eine große Verärge⸗ 
rung bemerkbar macht. Cs iſt die Möglichkeit vorhanden, 
daß dennoch Ausnahmen in Notfällen durch Erleichterungen 
der Zahlung durchgeführt werden. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Proteſtſtreik in der Bismarckhütte. 

Am Dienstag fand am Platze der Feuerwehr cine Vollver⸗ 
ſammlung der Arbeiter und Angeſtellten der Bismarckhütte 
ſtatt. Vor der Eröffnung und Bekanntgabe der Tagesordnung 
ſprach der Obmann einige Worte zur Begründung. Der Ob⸗ 
mann brachte in ſeinen Ausführungen nochmals die Lage der 
Bismarckhütte vor, desgleichen die Abmachung über den Tur⸗ 
nusurlaub betreffend die turnusweiſe Entlaſſung von Arbei⸗ 
tern. Mit dem Betriebsrat der Bismarckhütte und Falvahütte 
iſt heute wegen der rechtlichen Grundlagen der turnusweiſen 
Entlaſſung der Arbeiter folgendes fe zt worden: 1. die 
Wiedereinſtellung der Arbeiter erfolgt ohne irgendwelche 
Schwierigkeiten. Es entfallen ärztliche Unterſuchung und Eig⸗ 
nungsprüfung. 2. Von der tumusweiſen Entlaſſung dürſen 
nicht betroffen werden: Lehrlinge, Schwerbeſchädigte über 50 
Prozent, Mitglieder der Betriebsvertretung. Mitglieder des 
Krankenkaſſenvorſtandes und Ausſchuſſes. 3. die idealen Rechte 
des Arbeiters werden durch die turnusweiſe Entlaſſung nicht 
beeinträchtigt, ſowie für die 20 jährige Tätigkeit zur Erlangung 
eines längeren Tarifurlaubes. 4. Soweit wie möglich hat die 
Entlaſſung am 1. eines Monats ſtattzufinden. Die Arbeits⸗ 
loſenzeit ſoll einmal zwei Monate dauern. gez. Dr. Mondon. 

Nachdem dies die Belegſchaft zur Kenntnisnahme und ein 
Betriebsrat noch die Situation im allgemeinen, das heißt die 
auch im Dombrowagebiet ſchilderte und darcuf hinwies, das 
der Kampf um unſere Intereſſen nicht erlahmen darf, ging 
man zur Ausſprache über. Hier entſpann ſich eine rege Des 
batte, in deren Verlauf der Obmann öfters eingreifen mußte. 
Im all vemeinen ſprachen ſich die Redner für einen Proteſiſtreik 
cus. Mam kam auch hier wieder mit der Bildung eines Ko⸗ 
mitees zur Durchführung des Streikes, was der Obmann nicht 
billigte. ſondern die Vertrauensmänner, als die Streikleitung 
beſtimmte. Der Obmann ergriff nun das Schlußwort und er⸗ 
mahnte die Balegſchaft, die Sache reiflich zu überlegen. Nun 
erfolgte die Abſtimmung für oder gegen den Streik. Die Mehr⸗ 
beit beſchloß den Proteſtſtreik am Donnerstag, 6 Uhr früh. Der 
Angeſtellten⸗Obmann ſagte die Unterſtützung zu. 


Bismardhütte. (Apothekendienſt.) Den Dienſt em 
Sonntag, den 28. d. Mts., Tag und Nacht, verſieht die alte 
Apotheke, desgleichen den Nachtdienſt für die Woche vom 29. 
bis 5. März einſchließlich die alte Apotheke an d. ul. Krakowska. 


Bismarckhütte. (Verhängnis voller Sturz) 
Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich in Bismarck⸗ 
hütte. Dort glitt, infolge der herrschenden Glätte, die 
Hedwig Morawietz aus und kam ſo unglücklich zu Fall, daß 
ſie einen Bruch des linken Handgelenks davontrug. Es er⸗ 
folgte die Einlieferung in das Spital. Daraufhin wurde 
die Verunglückte nach der Wohnung geſchafft. 

Bismarckhütte. (Nächtlicher Geſchäftsein⸗ 
bruch.) In der Nacht zum 24. d. Mts. wurde in das Ko⸗ 
lonialwarengeſchäft des Valentin Klaputki, auf der ul. 
Kalina 53, ein Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen dort 
mebrere Paar Damenſtrümpfe, eine Menge Zucker⸗ und 
Worſtwaren, ſowie Schokolade. Der Geſamtſchaden wird 
auf 1000 Zloty beziffert: Den Einbrechern gelang es, 
mit der Diebesbeute unerkannt zu entkommen. Die Polizei 
hat ſofort energiſche Schritte eingeleitet, um der Täter hab⸗ 
haft zu werden. b x. 

Zu den Vorfällen in Friedenshütte. Wie die Leichen⸗ 
ſektion an dem getöteten Kowalski ergab, erhielt dieſer eine 
Kugel in die Nieren, die das Herz durchdrang und im Schul⸗ 
terblatt ſtecken blieb. Nach Angaben des Bruders des Ge⸗ 
töteten begab ſich Kowalski am Anglückstage in Begleitung 


SGiſelas Angſt ſteigerte ſich bis zur Sinnloſigkeit. 
Ich will ihn ſuchen, beſchloß ſie. 
Sie lief zur Terreſſe zutück, ſprang über die Mauer und 


irrte am See entlang. 


Das Waller klatſchte an die Ufer. Sie rief, weinte, betete, 
flehte — alles umſonſt. . 

Immer Teijer, immer Hagnder wurde ihr Rufen. 

Endlich kam ſie zu der Stelle, wo die Segelboote angelegt 
waren, die an Fahrluſtige vermietet wurden. 

Niemend war zu ſehen, kein Menſch anweſend. 

Sie hoffte dennoch, hier jemand zu treffen, der ihr Aus⸗ 
kunft geben konnte. Wenn fie nur wüßte, deß er während des 
Unwetters nicht auf dem Waſſer geweſen!? Auf dem Lande 
— ſicher! — konnte ihm nichts geſchehen. 

Und dann — mit einem Male — kam ihr der Gedanke, 
den fie ſeltſamerweir noch nicht erwogen 

Oder war er mit Frau ener zusammen? War er ihr 
gefolgt? War er bei ihr, indeßen fie hier angſtvoll nach ihm 
ſuchte? Wütende Eiferſucht, wilder Scmerz machten fie ſinn⸗ 
los. Mit beiden Fäuften trommelte fie gegen die dünnen 
Wände des Bootshauſes. 

Dort drinnen wurde es lebendig. Ein Wächter, der dort 
einquartiert war, vegte ſich. Sein ſtruppiger Kopf bog ſich aus 
einer ſchmalbeöffneten Fonſterluke. 

„Hollo! Was iſt denn?? 

„Ich — wollen Sie bitte — wiſſen Sie, ob während des 
Stuums ein Herr ...? Sind alle Boote rechtzeitig zurückgewe⸗ 
ſen?“ ſtammelte erregt das Kind. 

„Alle? Nee! Ein Boot iſt nicht zurückgekommen. Achl, du 
biſt ja die Meine Prinzeſſün aus dem Sanatorium! Einer von 
euch iſt es auch, der das Boot nicht wiedergebracht hat. Wenn 
er nicht erſoffen iſt. wird er wohl irgendwo anders übernech⸗ 
ten. Habe keine Angſt“, tröſtete der Mann, als er das er⸗ 
regte Mädchen näher betrachtete. „Der kann ſegeln. Er wird 
wohl am anderen Ufer gelandet ſein und kommt morgen früh 
zurück. Bei dem Unwetter wird er wohl nicht unterwegs ge⸗ 
weſen ſein“ 

„Dante! Gute Nacht!“ 

Giſela ſchleppte ſich mühſam zurück. 

Am anderen Ufer 

Ja! Am anderen Ufer lag die Villa Degeener, 

Leiſe weinte das Kind vor ſich hin. 


*. 
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leiner Frau und zweier Kinder, die er am Schlitten nach 
ſich zog, von ſeinem Wohnort Morgenroth nach Friedens⸗ 
hütte, um im Betriebsratsbüro wegen Lieſerung ſeiner De⸗ 
putatkohle Rückſprache zu nehmen. Seine Frau wartete mit 
den Kindern auf der Straße, während ſich K. zum Büro be⸗ 
gab Nicht weit von dieſer Stelle ereilte ihn der Tod und 
ſeine Frau ſah ihn nur als Leiche wieder. Kowalski war 
Aufſtändeſcher und Reſerviſt und war jeit dem 1. Januar 
von der Hüttenverwaltung in Turnusurlaub geſchickt. 

Nendorf⸗Antonienhütte. (Die Erſatzwahf für 
ote katholiſche Minderheitsſchulkommiſ⸗ 
ſion) findet am 27. Febrrar 1932, nachmittags 4 Uhr, in 
der Knabenſchule (Schüle 3 gegenüber der Chamottefabrif) 
ſtatt. Diejenigen Erziehungsberechtigten, deren Kinder die 
kath. Minderkeitsſchule beſuchen, werden darauf hingewie⸗ 
ſen, an der Wahl recht zahlreich teilzunehmen. Der Stimm⸗ 
zettel wird den Erziekungsberechtigten durch eine Ver⸗ 
trauensperſon zugeſtellt. 

Ruda. (Einbruch in ein Konfektionsge⸗ 
ſchäft.) Zur Nachtzeit drangen Diebe in das Geſchäſt des 


Rudolf Heiligtag, auf der ul. ſw. Jana in Nuda, ein wo: | 


ſelbſt ſie je 15 Meter ſchwarzen und blauen Seide nttoff, 
10 Meter buntfarbige Seide, 3 Meter blauen Kammgarn⸗ 
ſtoff für einen Herrenanzug, 2 Meter Material für Anfer⸗ 
tigung von Hoden, ferner anderes Material, 2 lederne Brief⸗ 
taſchen, drei Zigarettendoſen, ſerner Wäſcheſtücke, im Werte 
von zuſammen 500 Zloty, ſtah len. BR: 


Bley und Umgebung + 


Die erſchwerte Tätigkeit der Arbeitsloſenkommiſſion. 

Vor einigen Tagen tagte hier die Reklamekommiſſion beim 
Magiſtrat, über die eingelaufenen Anträge, ſeitens der Ar⸗ 
beitsloſen. Dieſe Kommi ſion iſt vor kurzer Zeit vom Magie 
ſtrat nominiert worden und hat die Aufgabe, über verſchiedene 
Fragen, welche ſich auf die Fürſorge der Arbeitsloſen beziehen 
und die eingelaufenen Anträge, zu entcheiden. Diefe Kommif⸗ 
fion dient auch als Entlaſtung des Maglitrats, weil derſelbe 
mit Arbeit überlaſtet iſt und nicht alles ſtreiten kann. Die Kom⸗ 
miftion hat noch eine zweite, ſchwere Aufgabe. zu erfüllen, 
welcher ſie niemals gerecht wird, da ſie über Erhöhung und Be⸗ 
willigung von Anterſtügungen aus dem Fonds für die aller⸗ 
ärmſte Bevölkerung, ſowie Bewilligung von außergewöhnlichen 
Unterftügungen, zur Bekleidung der Kinder von Arbeitsloſen, 
damit ſie die Schule beſuchen können, nicht verfügen kann. 

Dieſe Anträge häufen ſich von Woche zu Woche maſſen⸗ 
weile. Leider müſſen die meiſten Anträge unerledigt bleiben, 
weir des nötige Geld niemals vorhanden if Mithin iſt die 
Kommiſſion ein ſonenannter Prellbok zwiſchen den Arbeits⸗ 
loſen und den Behörden, die das nötige Geld hergeben ſollen. 
Zu bemerken iſt noch. daß für den Monat Februar eine Summe 
von. mindeftens 15 000 Zloty benötigt war. Leider hat der 
Kreisausſchuß nur 12000 Zloty überwieſen, womit ein Minus 
von 3000 Zloty entſtanden it. Die Forderungen der Arbeits⸗ 
loten konnten in dem Maße nicht berückſichtigt werden, wie es 
fein ſollte. Sie mußten eben den ungünſtigen Beſcheid von 
der Kommiſſion in Empfang nehmen. 

Ein ſolches Verfahren wurde der Kommiſſion an der letzten 
Sitzung zu bunt, darum beſchloß ſie, ein Memorial guszuarbei⸗ 
ten, indem die Notwendigkeit einer Erhöhung der Beträge be⸗ 
gründet wird. Dieſes Memorial wird dem Kreisausſchuß vor⸗ 
gelegt und verlangt, daß der Kreisausſchuß die Forderungen 
berüchſichtigt. Falls keine Berüchſichtigung erfolgt, will die 
ganze Kommiſſion ihre Aemter niederlegen. Beim beſten Wil⸗ 
len bann dieſe Kommiſſion bei dem gegenwärtigen Syſtem 
nicht hexen. Dicjes wird von allen Seiten unterſtützt, dagegen 
werden die breiten Arbeitermaſſen dem Hungertode preis ⸗ 
gegeben. bero. 


BE Wollen Sie 


Verzweifelt rang es die Hände. 

„Werner! Werner!“ 

Immor kleiner wurden 
mühſeliger. 

Sclließlich ſchoß es ihr heiß zum Halſe herauf. 

Sie ſpie Blut. 

Es iſt ja ſchon alles gleich!, empfand fie. 

Werner! 

Dann ank fie auf den Boden nieder. 

Fiſcher, die um Mitternacht des Weges kamen, fanden das 
arme Kind. 

Sie truzen Giſela ins Sanatorium. 

G gen ein Uhr klingelte es an dem großen Tore des Sa⸗ 
natoriums, 

Eine Viertelſtunde ſpäter ſtand Doktor 
Giſelas Bettchen. 

Er hielt ihre ſchlaffe, kleine Hand feſt. Träne um Träne 
vann über ſeine Wengen hinweg. Er wußte: hier war nichts 
mehr zu retten. Sirmlos zerſtört die müßelige und von Liebe 
getrarene Arbeit von vielen Jahren; ſinntos zerſtört ein wun⸗ 

dervolles. begabtes Mententshen — ſinnlos zerſtört feine 
größte Liebe, ſeine wärmſte Hoffnung. 

In ihm war HB und Zorn. Alle Schuld ſchob er El ſabeth 
zu. Eine Frau von mehr als dreißig Jahren, eine verbeira⸗ 
tete Frau, eine Aerztin von Beruf — fie durfte, fie brauchte ſich 
nicht von „pribaten“ Gefühlen binreißen zu laſſen, fie mußte 
es vermeiden, in fo einen Klatſch verwickelt zu werden. Märe 
re hier geweſen. Eiſela läge jetzt nicht als ſterbende, als hoff⸗ 
nunmsio'e Kranke hier. 

Gi ela! Seine Giſela! 4 


. 

Ein ſtrahlend heiterer Morgen breitete ſich über dem See 

Dos G witter hatte die Luft gereinigt und abgekühlt. 

Eliſabeth erwachte mit einem ſeltſamen freien und befrei⸗ 
ten Gefühl. f 

Sie beſann ſich und wußte bald warum. Sie hatte mit 
ihrem Manne geſprochen. Es laſtete kein Geheimnis mehr zwi⸗ 
ſben inen. Sie konnte ihm gerede in die Auen ſehen, fine 
Güte hatte Virtehen und Verzeihen für fi. Ihr Herz schlug 
in ſo warmer Freude ihm entgegen, daß fie ſich eilends erhob. 
Sie hatte das Verlangen, ihn wiederzusehen. 

‚vu 


No 


taufen aber verkaufen? 

Angebote und In teres ⸗ 

ſenten verschafft Ihnen 
ein Inſerat im 
„Volkswille“ 


ihre Schritte — langſamer und 


van Delden an 


* 


* 


Die Maſchine, die viele Arbeiter 


Bielitz, Biala und Amgegend 


— 


Bielitz und Amgebung 


Der Technik Fluch oder Segen? 
Je mehr die Arbeitsloſigkeit ſich ausbreitet, je mehr be: 
ginnen ſich die Menſchen Gedanken darüber zu machen, ob 
die Technik ein Fluch oder ein Segen für die Menſchheit ſei. 
ie Maſchir ratlos macht und ſie viel⸗ 
leicht für immer aus dem Produktionsprozeß ausſchaltet, 
kann trotz ihrer vorzüglichen Eigenſchaft zum Gegenſtand 
des Haſſes werden. Doch ſollten wir uns über alle dieſe 
Dinge ein objektives Urteil bewahren. Es genügt nur der 
Technik Segen allen zu Teil werden zu laſſen. Der bekannte 
Techniker Dr. Ing. Oskar von Miller, deutete in 
einer Rede, mit der er das Winterſemeſter im Haus der 
Technik in Eſſen eröffnete, an, wie die Technik allgemein 
wieder zur Wohltäterin der Menſchheit werden könnte. 
Wir veröffentlichen daraus folgende bemerkenswerte Stelle: 
Trotz all ihrer Wohltaten für die Menſchheit wurde 
die Technik immer angeſeindet. Sie hat nämlich die Eigen⸗ 
ſchaft, daß ſie Menſchenarbeit entbehrlich macht. Schon 
die erſten Spinnmaſchinen verſuchte man deshalb zu zer⸗ 
ſchlagen; das war ebenſo unſinnig, als wollte man den 
Apfelbaum abhauen, weil er die Früchte mit weniger Ar⸗ 
beit liefert, als ein Kartoffelacker. Jetzt ſind wir wieder in 
einer Periode, in der die Menſchen Angſt vor der Technik 
haben. Aber die Technik iſt gewiß nicht ſchuld an den fetzi⸗ 
gen Verhältniſſen. Schuld iſt vielmehr, daß die Menſchen 
den Fortſchritten der Technik auf anderen Gebieten nicht 
ſchnell genug folgen können, wie z. B. mit ihren ſozialen 
Anſchauungen und ihrer finanzwirtſchaftlichen Organiſa⸗ 
tion. Die Technik lehrte zwar Werte zu ſchaffen, aber nie⸗ 
mand lehrte den Menſchen, ſie richtig zu verteilen. Was 
man Ueberproduktion nennt, beſteht darin, daß die Technik 
mehr leiſtet, als die Menſchen momentan gebrauchen können. 
Eine wirkliche Ueberproduktion wäre erſt dann zu befürch⸗ 
ten, wenn einmal alle Menſchen gute n hätten, alle 
warm und hübſch gekleidet wären, alle eine Wohnung hät⸗ 
ten, die ihnen eine Heimat wäre. Zur Bekämpfung der 
vorübergehenden Ueberproduktion genügen nicht die bis⸗ 
herigen Mittel. Es hilft nicht viel, wenn man den 
Menſchen ſagt, ſie ſollen ihre Bedürfniſſe einſchränken. Den 
Verbrauch erhöhen und die Menſchenarbeit einſchränken, 
das ſind die einzigen Möglichkeiten. Davor hat man eine 
furchtbare Angſt. Die Einſchränkung der Menſchenarbeit 
erfolgte ja tatſächlich, aber ſo planlos, daß man Arbeits⸗ 
willige auf die Straße ſetzt und ihnen dann Unterſtützung 
zahlt. Ich glaube, man kann die Menſchenarbeit viel plan⸗ 
mäßiger einſchränken. Das wäre kein Unglück. Statt der 
10:, 12: und 14ſtündigen Arbeitszeit find wir jetzt mit einem 
kürzeren Arbeitstag gut ausgekommen ... Will man die 
Arbeitszeit nicht einſchränken, ſo kann man ſich auch dadurch 
helfen, daß man die freien Tage vermehrt. Früher war in 
dem katholiſchen Süddeutſchland alle 14 Tage ein Feiertag, 
oft fielen mehrere zuſammen, das waren glückliche Zeiten!“ 
Wären dieſe Gedanken Allgemeingut aller Be⸗ 
völkerungsſchichten, dann brauchten wir uns nicht über 
die A zu ſtreiten, ob die Technik ein Segen oder ein 
Fluch für die Menſchheit iſt. Sie wäre dann in der Tat 
die größte Wohltäterin der Menſchheit. 


0 a Stadttheater Bielitz. i 
Freitag, den 26. d. Mts., abends 8 Uhr, — im Abonne⸗ 
ment — (Serie rot) zum erſtenmal: „Die luſtigen Weiber 
von Windſor“, Luſtſpiel in 5 Akten v. William Shakeſpeare. 
Es ſpielen die Damen: Weber, Walla, Flanz, Fleiſch⸗ 
mann, Kurz; die Herren: b Triembacher, Gruber, 
Reichert, Reiſſert, Naval, Preſes. Brück, Zimmermann, 

König, Dr. German, Soewy, Schüller. 

Sonntag, den 28. Februar, nachm. 4 Uhr, zum letzten⸗ 
mal, „Gentlemen“, ein Stück in 3 Akten von Roland Pert⸗ 
- 3 7 einem Roman von Deniſe Robins. Nachmittags⸗ 
preiſe! . 


Eiſerne Front in Deutſchland gegen den Hakenkreuz⸗ 
faſchismus. 

Die ununterbrochenen Angriffe auf die Einrichtun⸗ 
gen der demokratiſchen Republik und die brutalen reaktio⸗ 
nären Vorſtöße gegen die politiſchen und wirtſchaftlichen 
E'nrichtungen der deutſchen Arbeiterklaſſe, die in ihrem 
Endziel die Beſeitigung aller perſönlichen Freiheit und die 
Aufrichtung einer faſchiſtiſchen Diktatur durch die Haken⸗ 
kreuzler bezwecken, haben in ganz Deutſchland eine mächtige 
Gegenbewegung erzeugt. Die Organiſationen der Arbeiter⸗ 
ſchaft und darüber hinaus viele andere Pereinigungen, die 


Der 
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gefährliche Juckerüberfluß 


Die polniſchen Zuckerbarone verlangen Vernichtung der Hälfte der Vorräte 
In Heidelberg hat die Internationale Vereinigung dieſe Reklamehaſcherei koſtet, der Zuckerpreis herabgeieht 


europäiſcher Zuckerrübenpflanzer ihre Generalverſammlung 
abgehalten und ein Klagelied über den Zuckerüberfluß an⸗ 
geſtimmt. Die Vereinigung empfiehlt ihren Mitgliedern, 
die „Forſchungsergebniſſe zur Verringerung der Zucker⸗ 
rübenerzeugung“ auszunützen. Der Vertreter der polniſchen 
Rübenpflanzer, Stanislaw Humnicki, ſchlug vor, „den 
Zuderpreis durch Vernichtung von 50 Nrozent der Vorräte 
auf das doppelte zu ſteigern“; außerdem ſei „energiſche Pro⸗ 
peganda für den Zuckerverbrauch, ſpeziell unter den Völkern 
der farbigen Raſſen, notwendig“. l . 

Wenn alſo die ſchönſten Reklameſchmeicheleien, wie 
„Zucker ſtärkt, Zucker erfriſcht“, „Eine Priſe Salz — eine 
Priſe Zucker“ nicht mehr vermögen, die Leute zum ausgie⸗ 
bigen Zuckereſſen zu bewegen, ſo verſucht man es auf andere 
Weiſe: Hunderttauſende von Doppelzentnern Zucker ſollen 
ins Meer verſenkt werden, wie man es mit dem Kaffee 
85 — damit die Zuckerpreiſe in die Höhe getrieben werden 
önnen. 

Wenn man dieſe Zeilen lieſt, dann ſteigt einem die 
Zornesröte ins Geſicht. Wieviel Arbeiterfamilien und 
Proletarierkinder müſſen auf dieſes wichtige Nahrungs⸗ und 
Kräftigungsmittel verzichten, weil ſie den hohen Preis nicht 
erſchwingen können. Lieber wollen die Zuckerproduzenten 
50 Prozent der Vorräte vernichten, als daß ſie mit den 
Preiſen heruntergingen. Dann werden überall Reklame⸗ 
plakate angeklebt mit den Worten: „Zukier krzepi“. Dieſe 
unſinnige Reklamemacherei, die übrigens ſehr ſchweres Geld 
koſtet, iſt vollſtändig unnütz. Wenn um dieſen Betrag was 
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Der Ueberläufer. 
Von Rudolf Holowatyj. 

Ich ſitze in der Straßenbahn und fahre nach Hauſe. Mir 
will das kurz vorher Exlebte nicht aus dem Kopfe gehen. 
Ich denke nach, wie es kommen kann, daß ein Prolet ſeine 
Klaſſe verraten kann, ein Ueberläufer, ein Schuft wird. 

kenne ihn ſchon lange, er hat den gleichen Beruf 
wie ich erlernt, iſt um mehr als ein halbes Dutzend Jahre 
jünger als ich, hat den Krieg mit all ſeiner Hinterland⸗ 
grauſigkeit, ſeinem Hunger und Elend nicht wiſſentlich und 
nicht ſehend erlebt. Er war damals ein kleines Kind, konnte 
es noch nicht verſtehen, warum Not und Hunger im Lande 
herrſche, warum er kein ordentliches Kindeseſſen bekomme. 
Auch den Zuſammenbruch der Monarchie, die Ausrufung 
der Republik konnte er infolge ſeines Alters noch nicht ver⸗ 
ſtehen. Er iſt ein Junge der Nachkriegsgeneration. 

Vielleicht war er nie aus Ueberzeugung Mitglied der 
Jugendlichen, jpäter der Gewerkſchaft und der Parte, wer 
kann es wiſſen? Aber er war Mitglied, bis eines Tages 
eine belangloſe Sache ihn aus der Bahn der proletariſchen 
Bewegung ſchleuderte und er, wer kann es wiſſen, ob ihm 
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Links: Die brennende Vorſtadt Tſchapei. 


dem japaniſchen Bombardement jajt völlig zerſtört wurde. — Recht 


Unten: Flüchtlinge überſchwemmen die Straßen von Tſchapei, das von 


8: Sandſack⸗Varrikade mit jarıniiden Marine⸗ 


ſoldaten an der Grenze von Tſchapei und der internationalen Konzeſſion. 


werden würde, könnte viel mehr Zucker verkauft werden, als 
durch dieſe koſtſpielige Reklame. 5 a 

Dieſe Zuckerbarone wollen aber auch gute Chriſten Te 
Wie reimt ſich aber die Abſicht der Juckerbarone mit dem 
Chriſtentum zuſammen? 


billiger abgeben ſollen. 
Paſtornak dazu?) 
Das iſt kapitaliſtiſche Wirtſchfts moral! 

Gegen dieſe wahnſinnige Wirtſchaftsordnung müſſen alle 
Zuckerkonſumenten den ſchärfſten Proteſt einlegen! Solch 
lebenswichtige Induſtrien müßten verſtaatlicht werden" 
Leute, die mit einem jo wichtigen Nahrungsmittel Wucher 
treiben, ſollte man ſofort enteignen und vor ein Stan 

ericht ſtellen. Dies wird aber ſolange nicht geſchehel, 
olange Vertreter dieſer verfluchten Wirtſchaftsordnung 
überall die Macht ausüben. n 

Wollen wir gegen jede Bewucherung und Verteuerun 
der Lebensmittel wirkſam auftreten und ſie bekämpfen, dan, 
müſſen wir trachten, die politiſche Macht zu erobern. Ha fe 
wir die politiſche Macht, dann können wir auch dieſe BIN 
egel, die am Volkskörper ſaugen, abſtreifen und unſchãdli 
machen. 


— 
nicht dieſer Anlaß willkommen war, das Parteimitglied, 
buch hinwarf und die Beiträge zur Gewerkſchaft nicht We 
terzahlte und zu den ärgſten Klaſſengegnern überging. l. 
Monate ſpäter erfuhr ich ſeinen Geſinnungs wech M 
Ich ſuchte ihn auf und ſprach lange mit ihm, verſuchte 3 — 
ehemaligen Genoſſen das Verwerfliche jeiner Handlung 
weiſe mit freundlichen Worten darzulegen. Doch vergebe fen 
„Er gehe dorthin, wo er einen Vorteil habe“, und die 5 
habe er bei der klaſſengegneriſchen, bei der faſchiſtiſchen Dr 
einigung. Er ſei nicht Faſchiſt aus Ueberzeugung, ee 
nur aus Vorteil. So ſagte er. Mich würgte es im 9 Kan 
als ich jolhe Worte von nacktem Egoismus von diese! 
ehemaligen Genoſſen hörte. } ziel 
ch machte es kurz! Sagte ihm meine Meinung, 5 
ſolche Vergewaltigung des eigenen Ichs, über die Ried 0 
drückung all deſſen, für das er bis nun geſchworen hat, u 
die Hervorkehrung des brutalſten Egoismus. 5 fer 
Ein Kämpfer weniger! Ein Feind mehr! Die Bet 
tariihe Sache wird es ertragen. Es iſt nur Mo jur 
traurig, wenn ein Angehöriger unſerer R.afje Klaſſenve ge, 
verübt. Klaſſenverrat iſt mehr als Hochverrat! Die 
gehung des Verrates an ſeiner eigenen Klaſſe, der 


— 
4 


| entitammt, iſt die ärgſte Schande, die man auf ſich lädt. 


Mir kommt ein Gleichnis aus der Geſchichte des Alte 
tums in den Sinn: So ähnlich hat Judas Iſchariot gehen 
delt, als er ſeinen Herrn um dreißig lumpige Silberlinge 
die Häſcher verkauft und verraten hat. Ba beten 

Klaſſenverrat in der Zeit, wo die Klaſſe im ſchwerſe, 
Abwehrkampf ſteht, iſt Deſertion iſt Fahnenflucht! Fahne 
flucht im Kriege wurde mit dem Tode beſtraft! 

Auch wir beſtrafen ihn, er iſt für uns tot, 
ſerteut! 


0 [23 
Wo die Pflicht ruft! 10 
Achtung Metallarbeiter von Bielsto-Biale und umgebüne 
Die Generalverſammlung der Ortsgruppe Bielsle 2 
Verbandes der Metallarbeiter in Polen findet am 2. sr 
bruar I. Is., um 9 Uhr vormittags, im großen Saal im 
beiterheim in Bielsko ſtatt. e 
Es ergeht an alle organiſierten Metallarbe ne rale 
Bielig-Biala und Umgebung die Einladung, zur Gens? 
verſammlung beſtimmt und pünktlich zu erſcheinen. 2. 
| Der Borllaf ir 


der De 


Die Genoſſen Vertrauensmänner der Metallo 
von Bielitz⸗Biala werden erſucht, die entſprechende talen 


von Einladungen zur Generalverſammlung im Se 


N i ielitz a n. N 
der Metallarbeiter in Bielitz anzuforder 2 Oman 
Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, 1 5 

reitag, 26. Febrückr? 8 Uhr abends: Theatergeme hene 

onntag, 28. Februar, 5 Uhr nachm.: Vortrag; diefen 
„Die Jugendorganiſation und ihr Ziel“. Zu 

Vortrag können auch Gäſte erſcheinen. 


3. 
— 1 

. . den 0 

Achtung Arbeitergeſangvereine! Dienstag, fir 


findet um 5 Uhr nachm. in der Redaktion eine ſpreh 5 
ſtatt. Nach dem dringende Angelegenheiten zu bes ige 
ſind, wollen alle Vorſtandsmitglieder zuverläſſig ant. 
nen. Der Gauobmee gt, 
Touriſtenverein „Die Naturfreunde“ Bielsko. jreund R 
a n ace e.) Die Mitglieder des T. V. „Die Natur 5 
Bielsko werden ſchon jetzt aufmerkſam gemacht, 5 mi, 
diesjährige Generalverſammlung am Samstag. den Müh 
1932, um 8 Uhr abends, im Vereinslokal „Tivoli » 
gaſſe, ſtattfindet. N 5 U, 
Kamitz. Am Samstag, den 27. 2. 1932 findet uc eu, 
nachmittags im Gemeindegaſthaus in Kamitz die Wa 
ralverſammlung des ſozialdemokratiſchen „dnn, 
vereins „Vorwärts“ mit ſtatutenmäßiger 200° 1 
ſtatt. Es iſt Pflicht aller Mitglieder vollzählig 
lich zu erſcheinen. f zue 
Lobnitz. Am Sonntag, den 28. Feber 1932, 45 Jen 
9 Uhr vormittags im Gaſthaus der Frau Suſaune ſozian 
in Lobnitz die Genetalverſammlung des it e 
mokratiſchen Wahlvereins „Vorwärts“ in Lobnit nieder 
tenmäßiger Tagesordnung ſtatt. Pflicht der Mi 
es, vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. 4 
Sozialdemokratiſcher Wahlrerein „Vorwär um 7 Fot 
dorf. Samstag, den 27. Februar l. J., findet l de 
abends, bei e eine Vorſtandsſitzung Kalt, erſchein 
ſtandsmitglieder wollen pünktlich und beſtimm 


Der Ukrainer Samuel Schwa rzbard hat 
am 26. Mai 1926 den ukrainiſchen Bandenführer 
Hetmann Petljura aus Rache für die Juden⸗ 
maſſakres der Petljura⸗Banden im Jahre 1919 
erſchoſſen. Im folgenden eine Schilderung des 
„Sabbat von Proskurow“, eines der ſchrecklichſten 
Pogrome der jüngſten Zeit, aus der Feder von 
Louis Rouband. Er 
Nach der Rückkehr von der Synogoge, nach der Mahlzeit und 
den Gebeten hatten ſich die Frömmſten niedergelegt. 
5 Um 1.45 Uhr näherte ſich im militäriſchen Schritt, in Vierer⸗ 
tape die Brigade, mit Muſik an der Spitze, der Alexander⸗ 


nach 


Die Spaziergänger ſtanden Spalier, um das Schauſtück mit 
heben und dem Konzert zu lauſchen. Junge Leute mar⸗ 
Merten im Schritt der Kosaken, trällerten den geſpielten Marſch. 
. Kinder lopierten die Trompeten, indem fie in ihre Jäuſte 
x lleſen. Die Sanitätsſchlitten folgten, gezogen von Maultieren. 
3 Als die Muſit am Ende der Alexanderſtraße angelangt war, 
| "eitte ein Befehl und wurde durch die Hauptleute von Kom⸗ 
- a Kompagnie weitergegeben: 

„Kalt!“ 

M Alsbald in vollendeter Ordnung wurden Gruppen von fin 
* gebildet Der höchſte oder der älteſte Soldat übernahm 
eil Kommando des kleinen Trupps. Alle dieſe Patrouillen 
4 ten ſich die Nebenſtraßen auf und bewegten ſich ſchweigend 
egen das „Gänſeviertel“, die jüdiſche Stadt. 


* ** 


5 1 * Ä 
die Das ſind ärmliche, niedrige Häuſer von einem Stockwerk, 
nie ſich aneinanderlehnen, um ſich beſſer. aufrecht zu erhalten 
dan weniger zu frieren So drängen ſie ſich in den kleinen 
di enloſen Gäßchen parallel oder quer, zur Straße Sobornaſa. 
e Türen haben einen Klopfer oder eine Schelle. 
Der Führer der Patrouille klopft mit dem Griff des Re⸗ 
Pers. Frau Schenkmann ruft: „Moiſchl, geh öffnen!“ 
Man ahnt einen Wortwechſel: „Nein, nicht er, ich gehe!“ 
du Man hat ſie ſchon gehört, dieſe Gewehrſtöße draußen an der 
sche man hat Soldaten mit Maſchinengewehren marſchieren 
— mit aufgelöſten Haaren rennen Frauen, ſchreien: ‚Bo: 
N, Pogrom!“ 6 
hi Irau Schenkmann verhandelt hinter der Tür. „Wir können 
0 cht öffnen, mein Mann liegt zu Bett.“ | 
do tet auf Befehl von Semoſſenko, Heitmann der Armee 
> eiliurg.“ : . 2 
'S: Die Riegel werden gezogen, langſam dreht ſich der Schlüſſel. 
en iſt die große Stube. Zwei Holzbetten mit roten Plumeaus. 
Tisch, fein Teppich auf dem geſtampften Lehmboden. 
rei Männer ſind eingetreten, zwei bewachen die Tür, alle 
in der Hand ihren gezogenen Säbel. Sie bedienen ſich 
wie eines Spazierſtockes. 
des In dem hinteren Bett breitet ſich der große ſchwarze Bact 
Herrn Schenkmann über den Umſchlag des Bettuches aus 
bine Meine Herren Koſaken, wir find Freunde. Wir haber 
So, anderen Feinde als die Bolihewifen. Heil dem §etmann 
oſſenko. wir wünſchen ihm wie euch eine gute Geſundheit.“ 
His Nd der Führer der Patrouille verhört: „Wieviel ſeid ihr 


0, Herr und Frau Schenkmann zögern: „Die Kinder find aus ⸗ 
Kannen | 
gen; wir find. allein. 
En Schrei des Entſetzens 
In Hilfel⸗ RR Al 
dee Säbel des Führers, mit beiden Händen geſchwungen, i! 
Schi ſauſt auf das Geſicht des Juden, einmal, zweimal; der 
bel klafft: der Bart iſt rot. N 
Sie dee Frau. zu Boden gejunfen, füht die Stiefel der Koſalen. 
| Wing tedigen ſich ihrer durch Fußtritte, drängen ſie in einen 
Al bohren einen Säbel in ihr Fleiſch. 
BVrett 50 kriechen der kleine Moſes und ſeine Schweſter unter dem 
% rvor und ſtürzen ſich auf ihre Mutter: „Mama, Mama!“ 
* Führer befiehlt ſeinen Leuten: „Beeilt euch!“ a 
5 Ach dee, vier, fünf Säbelhiebe auf die knienden Kinder. 
N ig!“ 


is Haus Schenkmann iſt geſäubert. 
* * 


do] 


fe ben 
einer 


8 1 


: : 3 « i 
Berger! Bleckmann haben die Haidamalen die ganze Familie 
i Vater, Mutter, die drei Kinder. 
oHG mehr da!“ 


muste wollen ſich zurückziehen. Aber die Männer, die die 
dei nude der Straße bewachen, führen ein junges Mädchen ber⸗ 
in dem ds mit geſträubten Haaren Sie haben ſie aufgegriffen 
Fumen Augenblick, wo fie durch das Fenſter eines Nachbar⸗ 
Shale Prang. Um Gnade zu erbitten, küßt ſie die Hand der 


Dun | 
15 {a Photoſtudie, 


* 


Ach. Herr . ach nein, nein!“ 


— 


Pogrom 


Ich ſage dir, daß man dich am Leben läßt, aber man wird 
dich peitſchen und du ſollſt mit deiner Strafe davonkommen.“ 
„Hebe dein Kleid hoch!“ 

Die Männer ſchlagen zuerſt mit der Nagaika. Das Kind 
beißt die Zähne zuſammen, unterdr"dt ſeine Seufzer. Der 
Führer wirft die Nagaikg weg, ergreift einen Säbel und ſchnei⸗ 
det in das Fleiſch. 

Das in allen Straßen, in allen Häusern! 

Bei Averbruch 15 Tote, 4 Verwundete; bei Sellemann 21 


Leichen. Der alte Protſchak wird an ſeinem Bart zum Küchen⸗ 


ſenſter geſchleift und von dem erſten Slockwerk auf die Straße 
geworfen, wo er von den Spitzen der Säbel aufgefangen verd. 
Seine Frau und ſeine beiden Töchter werden an den Haaren 
geſchleift. Ein Junge von 13 Jahren, ſein Sohn, will ihnen zu 
Lilſe kommen; man wirft ihn auf ſeine Mutter. Alle beide, 
durchbohrt von einer einzigen Klinge, werden auf den Fußboden 
genagelt. Frau Zozulja wohnt der Marter und dem Tod ihrer 
Techter bei. Dann kommt ihr Sohn heran; fie läuft zur Schub: 
lade des Schrankens, zieht Banknoten heraus und Goldſtücke: 
„Macht euch bezahlt, macht euch bezahlt!“ 

Die Soldaten weiſen das Löſegel“ zurück. 

„Wir wollen nur euer Leben.“ 

Sie erledigen den Sohn und die Mutter. 

* 


* 
* 


Proskurow it nur eine Epifode, 
In der Ukraine wurden von 1917 bis 1920 mehr als 100 000 
Juden gemordet und zu Tode gequält. 
Die Periode von Petljura bleibt die fürchterlichſte. 
Während der Hauptmann, vertrieben aus Kiew, ſich von 
Süden nach Norden durchſchlug, 
friedlichen Menſchen für ihre militärische Niederlage. 
Teplik, Kitai⸗Ovrutſch, Felchtine, Vaſſiltovo, Stepansty 
Gaiſſini find Namen von kleinen Städten und großen Ber: 
brechen. ' j 3 
In Chargorod, in Kopai⸗Gorod veranſtalteten die Soldaten 
Schauſpiele. Sie verſammeln eine ganze Familie um den Vater. 
Vor aller Augen ſchneiden ſie die Zunge des Greiſes heraus, 
ſtechen ihm die Augen aus, dann vergnügen ſie ſich im Anblick 
der ſchluchzenden Großmutter, der Söhne, der Töchter, der Enkel. 
In Petſchanka zwingt man die Mutter, den Kolaten ihren 
Säugling hinzuhalten. Ein Säbelhieb... der Kopf des Babys 
rollt in den Schnee, die Mutter drückt gegen ihre Bruſt den 
blutenden Rumpf ihres Kindes. 
Ein anderes Spiel: „Jedermann nackt!“ 
Greiſe, Frauen und Kinder entkleiden Ti, 
„Tanzt!“ Die Unglücklichen tanzen. 
„Weiter, dreht euch ſchneller! Bravo!“ 
Um dem Freſt zu entgehen und die Gnade ihrer Henker zu 
gewinnen, drehen ſie ſich. ; 
„Feuer!“ 1 
Eine Salve ſchlägt ſie zu Boden. Diejenigen, die nicht ge⸗ 
troffen ſind, fahren fort, auf den Toten zu tanzen, bis eine Kugel 
ſie ihres Lebens beraubt. 
8 * 5 5 * . 
In Bratslaw hat man eine andere Sache erfunden. Die 
nackten Juden werden an den Händen an die Decke der Wacht⸗ 
ftube gehängt und man ſpielt, wer die ſchönſten Scheiben Fleiſch 


In den japaniſchen Großſtädten unterſcheiden ſich die 
großen Hotels allerdings heute kaum mehr von denjenigen, 


die man in Europa und Amerika überall findet. Auf: 
machung, Eſſen ſind wie bei uns. Anders iſt's hingegen 
wenn man abſeits von der Straße, die dem Fremdenſtrom 


dient, ins Innere des Landes kommt. 
Dort finden ſich noch überall Hotels, die ganz japaniſch 


N ſind, in denen man noch nach denſelben dat ah 
egrüßt und bedient wird, wie es in ayan ſeit Jahr⸗ 
underten üblich it. — In den Gr ſtädten geht der 
ner heute vorwiegend auch in die I eg eleiteten 
Gaſtſtätten, weil das für ıhn ſehr viel weniger 1 
wird als der Aufenthalt in einem japaniſchen Hotel. Du 


die große Zahl Bedienungsperſonal, die in fapaniſchen 
Hotels tätig it, wird der Trinkgeldzwang zu einer ſehr 
erheblichen Ausgabe, denn das Trinkgeld wird nicht wie 
bei uns genau prozentual errechnet, ſondern in den japa⸗ 
niſchen Gaſtſtätten erwartet man von dem Landsmann, daß 
er die Trinkgelder nach der Höhe ſeines Vermögens geſtaltet. 
Kommt man als Europäer zum erſten Male in ein 
japaniſch geleitetes Provinzhotel, ſo kommt man fi bei der 
Begrüßung durch den ganzen Stab des Perſonals wie ein 
großer Wüldentläger vor. Da die Angeſtellten zum weit⸗ 


——————cc——————— 


Der Hafen 


die ſo recht das Typiſche des Hafens einer großen Seeſtadt — in dieſem Falle London — 
„ herausbringt. 


rächten ſich die Banden am‘ 


Eine Bekehrung in 1000 meter Höhe 
Die Prinzeſſin von Sarawak legt während einer Flugzengfahrt 
das Belenntnis zum Islam ab. 93 — 

Ein ſeltenes Schauſpiel erlebten die Paſſagiere eines engliſchen 
Flugzeuges. Während der Fahrt über dem Kanal trat die 
Prinze ſin von Sarawak, die Schwiegertochter eines verſtorbenen 
indiſchen Maharadſchas, die ſich künglich vom chriſtlichen Glauben 
losgeſagt hatte, zum Islam über. Die Zeremonie, die ein hoher 
islamiſcher Prieſter vollführte, wurde anſcheinend deshalß ja. 
hoch über der Erde vorgenommen, damit die Bekehrle ſich Allah 
näher fühlen konnte. u a 

— nt 
herunterſchneiden kann. Zur Vollendung des Scherzes läßt 
man dies Fleiſch im Kamin röſten und bietet es den Verſtüm⸗ 
melten an. f : 9 
Die Mütter flehen: „Tötet mich, ſchont meinen Sohn!! 
Die Soldaten antworten: „Man muß die Juden mit ihrer 
ganzen Nachkommenſchaft hinſchlachten.“ f 

* * 


Ich habe Ereigniſſe zitiert auf gut Glück. Man muß ſie 
wiederholen, jedes hundertmal und fie mit tauſend multipli⸗ 
zieren um ſie zu begreifen. . 

Seitdem lebte Petljura in Paris. 
zeiten in einem kleinen Reſtaurant 
Michel ein. 

Am 26. Mai 1926 ſprach 
Straße an: „Herr Petljura?“ 
„Jawohl, ich ſelbſt!“ 

Der junge Mann ſchoß 
Samuel Schwarzbard. 2 

Es war ein Jude. 


Er nahm ſeine Mahl⸗ 
des Boulevard Saint 


ihn ein junger Mann auf der 


ſeinen Revolver ab. Er, hieß 


de c oil Ste: ar wars 8 ge mh . 350 dr am sau: 1 . 8 155 
In einem japaniſchen Provinzhotel 


aus größten Teil aus Frauen beſtehen, die in reizende 
bunte Kimonos gehüllt ſind, ſo bietet ſich ein farbenfrohes 
Bild. Mit aufgeſtützten Händen, durch tiefes Neigen des 
Hauptes begrüßen ſämtliche Angeſtellten des Hotels den 
neu hinzukommenden Gaſt, dabei ertönen immer aufs neue 
Begrüßungsworte. Die von der Reiſe beſtaubten Schuhe 
legt man ſofort ab und ſchlüpft in die bereitſtehenden Pan⸗ 
toffeln. Das Auge des männlichen Gaſtes ſchweift dabei 
die lange Reihe der Bedienerinnen entlang und die unter 
ihnen, auf der es ein wenig länger haften bleibt, erhebt ſich 
ſofort und iſt für die Dauer des Aufenthaltes zu ſeiner per⸗ 
ſönlichen Bedienung zur Stelle. b i 

Betritt man nach den Begrüßungszeremonien endlich 
ſein Zimmer, ſo erlebt derjenige, der zum erſtenmal in Ja⸗ 
pan reiſt, die Ueberraſchung, daß in dem Zimmer außer ein 
paar Kiſſen, einer Bodenmatte und ein paar Wandſchrän⸗ 
ken jedes Mobiliar fehlt. Wo ſoll man ſitzen, wo ſoll man 
ſchreiben, wo ſoll man ſchlafen? Wir ſinds ja nicht ge⸗ 
wöhnt, am Boden zu kauern, und jedem Europäer fällt es 
außerordentlich ſchwer, auf den Anterſchenkeln zu ſitzen, ge⸗ 
ſchweige denn in dieſer Stellung Stunden am Tage arbei⸗ 
tend zu verbringen. Da heißt es denn, den geſamten 
japaniſchen Sprachſchatz herauszukramen und um Tiſch und 
Stuhl zu bitten. In den größeren Städten im Innern 
Japans haben die Hotels meiſt 1 naſtens mit ein 
paar euroräiſchen Möbeln ausgeſtattete Zimmer, die aber 
dem europäiſchen Gaſt niemals ſofort angeboten werden. 
Erſt wenn er ſeine Anmeldeformalitäten erledigt und um 
europäiſche Aueſtattungsſtücke gebeten hat, bietet ihm der 
Wirt die euronäiſch eingerichteten Räume an. 

In japaniſchen Hotels wird man ſehr viel ſorgfältiger 
bedient als irgendwo in Europa oder Amerika. Anzählige 
Hände find bereit, dem Gaſt jeden Munſch zu erfſillen, noch 
ehe er ihn ausgeſprochen hat. Das Abſonderlickſte iſt. wie 
n einem javaniihen Hotel alle Lebensgewohnheiten. jede 
Täligkeit. jeder Spas ſergana des Gaſtes ſtudiert, beſſer ge⸗ 
ſagt überwacht werden. Das geht ſoweit, daß ſogar in 
Abweſenheit des Gaſtes der Koffer'nhalt einer einrefen)en 
Neviſion unterzogen wird. Dieſe Kontrolle. die man zuerſt 
als peinlich und läſtig emnfindet, kommt daher, daß der 
zapaniſche Hotelier der Palizei gegenſber für ſeinen Gaſt 
haftet und diefer jeden Tag einen ausführlichen Bericht 
über jeden im Hotel Mohnenden geben muß. Die jaraniſche 
Polizei well genau wiſſen, wann und wie lange der Fremde 
geſchlafen hat, wann und was er ißt, was er lien, was er 
ſchreibt, wann er ausreht und wohin er geht. All das ſoll 
der jaraniſche Hotelbeſitzer erkunden. und es iſt kein Mun⸗ 
der, daß ſomit immer ein großer Teil des zahlreichen Per⸗ 
ſonals mit der Beobachtung der Leben-dewohnheiten des 
Gaſtes beſchäftigt iſt. Trotzdem lebt es ſich in ſolch einem 
japaniſchen Hotel ſehr gut. ; 

Verläßt man das Hotel, ſo erſcheint wieder die mare 
Geſellſchaft zur Abſchiedzeremonie die allerdings gleiche 
zeit'g den Zweck hat, daß alle zur Trinkgeldenteegennaßme 
bereit find. Zuletzt üb⸗rreicht wan dem ſche denden Gaſt 
als Reiſeproviant gewöhnlich noch ein Käſtchen mit Süßig⸗ 
leiten. Günter Tauſend. 


17 Bilger getötet 

Kalkutta. In Arrerad bei Patna in der gleichnami⸗ 
gen Provinz ſtürmte ein Zug von Tauſenden von Pilgern 
den Tempel. Poliziſten, die den Tempel bewachten, wurden 
überwältigt. In der allgemeinen Verwirrung wurden 
viele Pilger zu Boden geſtoßen und dabeit tnt- 
getreten. Im Innern des Tempels fielen Pilger in ine 
Vertiefung, in der ein Bildnis der Gottheit ſteht. Von Nach⸗ 


ſtürzenden wurden die zuerſt hinuntergefallenen Pilger teils 


r Polniſch⸗Oberſchleſien 


Sonnabend. 


„änderungen, 


erdrückt, teils erjtidten ſie. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408.7 5 
12,45: Schallplatten. 18,30: Lieder ſür die 
20,15: Unterhaltungskonzert. 2,10: Abend: 


Sonnabend. 
Kinder. 


Konzert. 22,50: Leichte Muſik und Tanzmuſik. 


Warſchau — Welle 1411.8 
12,15: Schulfunk. 12.45: Mittagskonzert. 
14,50: Schallplatten 15.25: Vorträge. 17,35: Nachmit⸗ 
tagskonzert. 18,05: Kinderſtunde 18,30: Kinderlieder. 


18,50: Vorträge. 20,15: Unterhaltungskonzert, 21,55: 
Vortrag. 22,50: Tanzmuſik. 


22,10: Abendkonzert. 


sleiwitz Welle 252. Breslau Welle 323. 
Sonnabend, 27. Februar. 16: Die Filme der Woche. 16,30: 
Unterhaltungskonzert. 17,40: Die Situation des Geiſtes. 
17,35: Jung⸗Chinas Kampf. 18,20: Wetter; anſchl.: 
Dichter als Kulturpolitiker. 19: Hörbericht anläßlich des 


Haydn⸗Jahres 19,45: Abendmuſik. 20,30: Sturm im 
Waſſerglaſe. 22: Zeit. Wetter, Preſſe, Sport, Programm⸗ 


22,30: Tanzmuſik. 


EN Ber ammiungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Groß⸗Kattowitz. Am Freitag, den 26. Februar d. Is, 
abends 614 Uhr, findet im Zentralhotel, Parteibüro, eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt. Da Beſprechung für die Maifeier, werden 
auch die Vertreter der Kulturvereine, ſowie der Gewerkſchaften 


(Ortsausſchuß) erſucht, an dieſer teilzunehmen. 3 

{ »Myslowitz. Am Sonnabend, den 27. Februar, nachmittags 
4% Uhr, bei Chelinski gemeinſame Mitgliederver⸗ 
ſammlung. Referent Sejmabgeordneter Genoſſe Kowoll. 
Vollzähliges Erſcheinen aller Mitglieder und Genoſſinnen er⸗ 
wünſcht. 5 5 

Chropaczow. Am Sonntag, den 28. Februar, nachmittags 
3 „Uhr, findet bei Scheliga (Kaboth) eine Mitgliederverſamm⸗ 
lung der D. S. A. P. ſtatt. Referent: Genoſſe Gorny. 
Nikolat. Am Sonnabend, den 27. Februar, um 6 Uhr 
abends, findet die fällige Verſammlung der D. S. A. P., ſowie 
auch der Arbeiterwohlfahrt, im bekannten Lokale, auf der ulica 
Miaxki ſtatt. um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird 
erſucht. 

Knurow. Am Sonntag, den 28. Februar, nachmittags 2% 
Uhr, findet im bekannten Lokal eine Mitgliederverſammlung 
Pine S. A. P. ſtatt. Als Referent erſcheint der Genoſſe 
Rai wa. 


ö Achtung, Metallarbeiter! 5 a 
Nach F. 39, Abf. 2 des Verbandsſtatut, ſowie des Ad. 5% 
des Bezirks⸗Statuts für Polniſch⸗Oberſchleſien wird für den 8. 
Februar d. Is. vormittags 710 Uhr, die Generalverſammlung 
der Ortsverwaltung Königshütte (Bezirks verwaltung) fur 
einberufen. 
| Tagesordnung: 
1. Berichte: a) Bevollmächtigten, b) Kaſſierer, c) Reviſoren. 
2. Neuwahl der Ortsverwaltung (Bezirksleitung). 
3. Anträge. Ä 
‚Zur Teilnahme an der Generalverſammlung ſind berechtigt 
die Ortsverwaltung (Bezirksleitung), der Bevollmächtigte und 
Kaſſierer, der örtlichen Leitungen ſowie die in der örtlichen Ge⸗ 
neralverſammlung auf je 50 Mitglieder gewählten Delegierten. 
Anträge müſſen bis ſpäteſtens 20. Februar d. Is. einlaufen. 
Die Ortsverwaltung. Bezirksleitung des D. M. V. 


Aa bd in n en 


Bezirksvereinigung Krölewska-Huta 


5 Am Sonnabend, den 12. März. nachmittags 
16½ Uhr (4½ findet im Weißen Saale des „Hotels 
Graf Reden“ in Krölewska-Huta, ul. Katowicka 7,die 


ordentliche 
Mitgliederberiommlung 


ſtatt. Tagesordnung: 
Eröffnungsanſprache. a 
Erſtattung des Jahresberichts. 
. Eritattung des Kaſſenberichts. 
„Entlaſtung des Vorſtandes. 
Wahl des Vorſtandes. 
„Verſchiedenes und Anregungen. 

Einlaß nur gegen Vorzeigung des Mitglieds⸗ 
ausweiſes von 1933 oder 1931. Der Vorſtand. 
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o 
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FUR KNABEN UND MADCHEN IN REICHER 
AUSWAHL U.FÜRJEDESALTER 
Abenteuer»Geschichten 
Heldensagen, Backfis# = 
Erzählungen, Märchenbücher 


BEACHTEN SIE BITTE 
UNSERE -ERSTÄUNLICH NIEDRIGEN PREISE 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS. SP. AKC. 3. MAJA 12 


Ein neues Schlager-Potpourri 


Zwei Jahre Ufa-Tonfiim 


Kattowitzer Buchdruckerei- 


— 
i 


N 


————— 
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Die beforgfe Mama 
„Komm her, Hänschen! Sonſt fällt dir noch das 
den Kopf!“ . 


Klavier auf 
[(Judge.) 


Kattowitz und Umgegend. Wir geben unſeren 
Mitgliedern bekannt, daß wir unſere Sprechſtunden und zwar. 
mie folgt, geändert haben. Jeden Dienstag, Freitag und Sonn⸗ 
abend, von 4 bis 7 Uhr nachmittags, ſowie jeden Sonntag nach 
dem 15., von 10 bis 12 Uhr vormittags. Unterſtützungen wer: 
den nur am Freitag und Sonnabend ausgezahlt. Die Kollegen 
werden erſucht, ſich an dieſe Tage zu halten. 


Jahreskonferenz des Bergbauinduſtrieverbandes 
Polniſch⸗Schleſien. ö 


Am Sonntag, den 6. März d. Is., vormittags 975 Uhr, 
findet im Volkshaus, Krol.⸗Huta, unſere diesjährige 
} DR Jahreskonferenz 
ſtatt. 5 

! Tagesordnung: 

1. Eröffnung und Begrüßung. 

2. Bericht von der Reichskonferenz am 6. und 7. Februar 
1932 in Bochum (Kam. Koſſahl). Wa 

3. a) Geſchäftsbericht (Kam. Nietſch), b) Kaſſenbericht 
(Kam. Nietſch), c) Reviſionsbericht (Kam. Wrozyna, Heliſch, 
Smolka). 5 

4. Allgemeine Ausſprache. . 

5. Neuwahl des Geſchäftsſtellenkommiſſionsvorſtandes. 

6. Wirtſchaftslage und Lehnbewegung (Kam. Herrmann). 

7. Anträge und Perſchiedenes. x 

Alle Zahlſtellen find verpflichtet, entſprechend § 42 Zif. 3 
unſeres Verbandsſtatutes, Vertreter zu entfſenden. Zahlſtellen 
bis 100 Mitglieder entſenden einen, Zahlſtellen über 100 Mit⸗ 
glieder zwei Delegierte. 

Jede Zahlſtelle, die Betriebsratmitglieder unſeres Verban⸗ 
des hat, entſendet, je Anlage, auch einen Delegierten. Auch 
Knappſchaftsälteſte unſeres Verbandes ſind hierzu eingeladen. 

Mitgliedsbuch iſt zur Kontrolle mitzubringen. 


Bergbauinduſtrieverband 
Emanuelsſegen. Am Sonntag, den 28. Februar, nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, bei Kulofla Verſammlung. Referent zur Stelle. 


f Maſchiniſten und Heizer. 

Friedenshütte. Am Sonntag, den 28. Februar, vorm. 10 
Uhr, bei Machulski Mitgliederverſammlung. Kollegen, erſcheint 
vollzählig. 


Deutſcher Sozialiſtiſcher Jugendbund in Polen. 

Am Sonntag, den 28. Februar, findet im Vereinszimmer 
des Volkshauſes Krol.⸗Huta die diesjährige Bezirkstonferenz 
ſtatt. Die Delegierten der einzelnen Ortsgruppen haben pünkt⸗ 
lich zu erſcheinen. Die Konferenz fängt, ohne Rückſicht auf die 
erſchienenen Delegierten, pünktlich um 3 Uhr an. Dieſe haben 
ſich mit dem Mitgliedsbuch und der Delegiertenkarte auszuwei⸗ 
ſen. Die Bezirksleitungsmitglieder haben eine Stunde vor der 
Konferenz zu erſcheinen, wegen einer vorherigen Beſprechung. 
Gäſte ſind hierzu willkommen. Die Bezirksleitung. 
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Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Freitag: Theaterprobe. h 
Sonntag: Delegiertenverſammlung mit Schlittenpartie 
Krol.⸗LKuta. Abfahrt 2 Uhr vom Zentralhotel. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte, 
Freitag, den 26. Februar: Turnen. 

Sonnabend, den 27. Februar: Kurſus vom B. f. A. 
Sonntag, den 28. Februar: Kurſus und Bezirksko 
S S 

D. S. J. P. 


nach 


vferenz Su 


Arbeiter⸗Eſperanto. ie 
Alle Arbeiter⸗Eſperanto⸗Gruppen der Wojewodſchaft Sch 
ſien werden hierdurch erſucht, ihre Vertreter, bezw. Delegierten, 
zu der am Sonntag, den 20. März d. Is, nachm. 3 Uhr, 
Krol.⸗Huta, ulica 3⸗go Maja 6 (Dom Ludowy), aleitapene 
Konferenz, zwecks weiteren Zuſammenſchluſſes, innerhalb an 
Wojewodſchaft Schleſien, zu entſenden. Die Tagesordnung 2 
von der Konferenz aufgeſtellt. Zweckdienliche Anfragen ſind 
richten an Alois Parczut, Krol.⸗Huta, ulica 3:90 Maja 0 (37 | 
tralbibliothek des B. f. Arbeiterbildung). „ 


Arbeiter⸗Süöngerbund. ei 
De- für Sonntag, den 28. d. Mts. angeſetzte Cborfübeng 
kurſus muß wegen Verhinderung des Leiters leider aus ſallen 
Die nächſte Zuſammenkunft wird noch bekanntgegeben. 


Freie Sänger. ä 
Emanuelsſegen. Am Sonntag, den 28. Februar d. 7 
findet in der Privatſchule, vormittags um 10,30 Uhr, eine 75 


tige Verſammlung des Arbeiterchors „Uthmann“ ſtatt. 


zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 


Freie Turner Kattowitz. 2 

Am Sonnabend, den 27. Februar 1932, abends 8 Uhr, 27 

im Saale unſer offizielle“ Mannſchaftsabend ſtatt. Gene 
Kuzella hält einen Vortrag über das Thema: „Was it en 
Arbeiterſportler?“ Alle ſollen beſtimmt erſcheinel, 

Gäſte ſind willkommen. N 


Freie Sportvereine. u 
Königshütte. (Freie Turner.) Da an der letzten 17 
geſetzten Generalverſammlung, die Zweidrittel⸗Mehrheit min 


anweſend war, wurde ſelbige auf Sonntag, den 28. d. wg 
nachm. 4 Uhr, vertagt. Wir bitten alle Mitglieder, pünb g 


und vollzählig zu erſcheinen. Gleichzeitig geben wir ve 
daß, ohne Rückſicht auf die Beſucher zahl, am genannten Sonn 1 
die Verſammlung im Volkshaus, Büfettzimmer, abgehalten wir 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Verein“ 


Königshütte. Dien tag, den 1 1 ärz findet im Der 
zimmer des Volkshauſes, pünktlich um 8 Uhr, die Mitelt uni 
verſammlung ſtatt. N 

RN EN. 7 
Zalenze. Der Arbeiter⸗Eſperantoverein „Kon kong } 


veranſtaltet am Sonntag, den 28. Februar d. Is., vorm. 10 
im Lokal des Herrn Kloſſek, ulica Wofciechowskiego 76, die RE 
neralverſammlung. Die Kameraden werden erſucht, voll; 

zu erſcheinen. Gäſte willkommen. 


Mitteilungen des Bundes für Urbeiterbifbun 


Königshütte. Es wird hiermit bekanntgegeben, daß 5 
Wochene 


kurſus des B. f. Arb. Bildung Krol.⸗Huta. am Ser, 

abend, den 27. d. Mie, um 7 Uhr abends, im Volke haus ( 
einszimmer) beginnt und am Sonntag, den 28. d. Mis. 

9 Uhr vormittags fortgeſetzt wird. Die Funktionäre der Freu 

Gewerkſchaften, Partei und der Kulturvereine werden HUT 

aufgefordert, ſich an dem Kurſus vollzählig zu beteiligen. 

meldungen werden bis Sonnabend mittags im Metallatb 

büro entgegengenommen. 

Birsmarckhütte. (Vortragsaben d.) Am Montag, © ma’ 

7 Uhr, findet im bekannten Lokale ein Vortrag ſtatt. Then 


Der Menſchein Produkt der Natur. 1 
a cn . — 


Schriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten Ng 
und Inſe vate verantwortlich: Theodor Raiwa, 12 
Dabröwka. Verlag und Druck „VITA“, naklad drukaf 

Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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eiteß 


HANS GRIMM 


früher zl 55.— 
jetzt in ungekürzter einbändiger Ausgabe 
Leinen zr 18.70 
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